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für immer untergraben, insofern man ihm überall mit 
Mißtrauen entgegen käme. Das kann, so führt das 
genannte Blatt aus, aber gar nicht im Interesse der 
Gläubiger liegen, denen es vielmehr darum zu thun 
sein muß, daß ihr Schuldner bald in die Lage kommt, 
seine Schulden zu bezahlen. So fängt bei jedem 
Vorschläge daß „aber" an und es dürfte auch kaum 
möglich sein, durchgreifend Wandel zu schaffen. Den 
unglücklichen Manifestanten würde man treffen, der 
Spitzbube aber weiß sich schon dem Gerichte zu 
entziehen. 

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 7. Oktober.
— Der „Liberalen Correspondenz" zufolge beab­

sichtigt der Präsident von Levetzow, den Reichstag 
frühestens zum 17. November einzuberufen.

— Eine Ausdehnung des russischen Ausfuhr­
verbots auf Weizen und alle übrigen Cerealien 
soll, wie man am Mittwoch an der Berliner 
Produktenbörse wissen wollte, demnächst erfolgen. 
Nach der „Nationalzeitung" ist die obige Nachricht in 
einem Fachblatt aus London vom Montag in Form 
einer telegraphischen Meldung aus Taganrog zu lesen. 
Es war hinzugefügt, daß dortige erste Firmen nicht 
an die Verwirklichung des Gerüchtes glauben. Unter 
der Wirkung dieser Nachricht stiegen an der Berliner 
Produktenbörse die- Weizenpreise um 4 Mk. Auch 
auf russische Noten und Fonds wirkte das Gerücht 
verstimmend. Der „Nordischen Telegraphen-Agentur" 
in Petersburg wird auf Anfrage von authentischer 
Seite mitgetheilt, es seien keinerlei Beschlüsse hinsicht­
lich eines Verbots der Weizenausfuhr beabsichtigt; 
Rußland sei im Stande, noch jetzt 200 Millionen 
Pud Weizen ausführen zu können. Alle Meldungen 
über ein Ausfuhrverbot seien aus der Luft gegriffen.

— Einen Antrag auf Aufhebung der Getreide­
zölle hat nach einer Meldung der „Vossischen 
Zeitung" aus Oppeln die dortige Handelskammer 
auf Geheiß des Handelsministers in geheimer (!) 
Sitzung berathen müssen.

— Der Exportausweis des amerikanischen Konsu­
lats in Annaberg im Erzgebirge konstatirt für das 
abgelaufene Quartal eine Mehrausfuhr von ca. lf 
Million Mark nach Amerika. Den Hauptantheil an 
diesem Mehrexport haben Posamenten und Spitzen 
mit mehr als einer Million Mark.

— Für Saatenkorn zur Bestellung der Felder 
in den russischen Nothstandsbezirken sind, der 
„Moskauer Zeitung" zufolge, ca. 20 Millionen Nnbel 
verausgabt worden. Zur Versorgung der Noth­
leidenden mit Brot seien 100 Millionen erforderlich.

— Gegen die Schätzungen der Kartoffel­
ernte im „R e i ch s a n z e i g e r" so lesen wir im 
Wochenbericht der „Voss. Zeitung" von der Produkten- 

! hnrfp __ prhpfit firfi ein außerordentlich vielseitige. 

und Tyrannenhaß sind gar nichts im Vergleich mit 
den Todesqualen, welche er erleiden muß, der seine 
Zeitung nicht bezahlt."

Und ein anderer Herausgeber gesteht: er habe in 
seinem Leben ein einziges Gespenst gesehen, und das 
sei der Geist eines Sünders gewesen, der gestorben, 
ohne seine Zeitung zu bezahlen.

Andere wiederum empfehlen den Abonneneten die 
regelmäßige Bezahlung des Zeitungsgeldes als unfehl­
bares Universalmittel: „Es ist eine höchst merkwürdige 
Erscheinung, daß noch niemals ein Mann, der seine 
Zeitung regelmäßig bezahlte, Selbstmord beging. 
Auch ist, mit sehr wenigen Ausnahmen ein langes 
Leben den Lohn für solche Redlichkeit gewesen.

„Wir haben die Bemerkung gemacht, daß das 
Nichtbezahlen der Zeitung gewöhnlich der erste 
Schritt zum Verbrechen war. Mögen unsere Leser 
sich das zur Warnung dienen lassen!"

„Es ist nachgewiesen worden, daß Leute, die 
Zeitungen halten und dieselben pünktlich vorans- 
bezahlen nie Zahnschmerzen gehabt, seine Kartoffeln 
wurden nie krank, in seinen Weizen kam nie der 
Brand, seine kleinen Kinder schrieen niemals in der 
Nacht und seine Frau war stets liebevoll und freund­
lich gegen ihn. Lieber Leser hast Du Deine Zeitung 
auch bezahlt?"

„W. B. schreibt uns, er habe viele Nächte nicht 
schlafen können; anfangs habe er die Schuld auf die 
Flöhe geschoben. Da habe er seine Zeitung bezahlt 
und von diesem Tage an so süß geschlafen, wie nie 
zuvor." , „

Aehnliches tischte der „Boston Cultivator auf. 
„Einer unserer Abonnenten litt so an Alpdrücken, 
daß er fast zur Verzweiflung gebracht wurde. Uc 
wendete alle ihm empfohlenen Mittel vergeblich an. 
Da fragte ihn seine vortreffliche Frau, ob er seme 
Zeitung bezahlt habe, und als er in seinem Buch 
nachsah, ergab es sich, daß er zwei Jahre im Ruck­
stande sei. Sofort bezahlte er und er schlief drei 
Nächte sehr gut; aus Besorgniß aber^ seine Plage 
könne wiederkommen, schickte er auf ein ^ahr Voraus­
bezahlung. Dies kurirte ihn vollständig.

Der älteste Mann, der icmals in Philadelphia gestorben L hielt sich von seinem 21. Jahre an bis 

zu seinem Tode eine Zeitung und bezahlte sie stets

Ein Herausgeber formulirt seine Forderung fol­
gendermaßen: „Können und müssen. Jeder sollte 
seinem Nachbar helfen — wenn er kann. Jeder sollte 
heirathen — wenn er kann. Jeder sollte seiner Frau 
gefällig sein — wenn er kann. Jede Frau sollte 
ihren Mann liebevoll behandeln — wenn sie kann. 
Jeder sollte die Wahrheit sagen — wenn er kann. 
Jeder sollte sich um seine Angelegenheiten kümmern — 
wenn er kann. Jeder muß eine Zeitung halten und 
diese muß er unter allen Umständen bezahlen.'

„Es hat alles seine Zeit," sagte ein brummiger 
Mann zu seiner Frau. Die aber lachte und sagte: 
„Das glaube ich Dir nicht eher, bis Du Deine Zeltung 
bezahlt hast." ,r. , „ r., . ,.

Dle Damen in Loulstana sollen sich dahm ver- 
einiät haben, durchaus keinen Mann zu heirathen, der 
seine Zeitung länger als ein Jahr nicht bezahlt hat." 
— Folgendes Recept, welches wir allen Fettleibigen 
zur Beachtung empfehlen, dürfte doch selbst die 
Schweninger- und Kneipp-Kur an Erfolg übertreffen: 
Sehr corpulente Personen, welche ihr übermäßiges 

Fett los werden und ihre frühere schlanke Gestalt 
wieder erhalten wollen, können nicht sicherer ihren 
Ziveck erreichen, als wenn sie sich von einem Zeitungs­
verleger engagiren lassen, die fälligen Abonnements­
gelder für ihn einzukassiren."

Völlig resignirt schreibt ein anderer: „Wir halten 
es für eine ausgemachte Sache, daß eigentlich Niemand 
eine Zeitung drei Jahre hinter einander schicken lassen 
sollte, ohne in dieser Zeit wenigstens einmal sich zu 
entschuldigen, daß er nicht bezahle."

Und ein Herausgeber in Kentucky: „Wir sind 
fertig! Hiobs Truthahn war ein Millionär im Ver­
gleich mit uns. Wenn heute der Scheffel Salz 
2 Cents (8 Pfg.) kostete, könnten wir doch nicht so 
viel davon kaufen, als man zu einer Kartoffel 
braucht!"

Wir begreifen daher das Hosiannah jenes Ver­
legers, der also ausruft: „Es giebt noch brave Leute!" 
Ein Abonnent, der uns nur einige Monate schuldig 
war, schickte uns gestern seine Schuld und den Betrag 
für ein Jahr voraus und schrieb: „Ich kann Ihr 
Blatt nicht länger lesen." Das verstanden wir nicht; 
wir fürchteten, die Zeitung mißfalle ihm. Keine.wegs, 
der brave Mann wollte nur sein eigenes — weil be­
zahltes — Blatt lesen."

Der Todesfall in Württemberg,
r 7- Okt. Der Kaiser ist heute um
b Uhr Abends zurückgekehrt und begiebt sich morgen 
früh zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach Stuttgart 
wo er um 9 Uhr Abends eintreffen wird.

Stuttgart, 7. Okt. Der „Staats-Anzeiger" ver- 
Wilhelm- dn Telegramm des Kaisers an König 

"W erschüttert durch die Tsdesnachricht beeile 
ich mich, Dir, Deiner Gemahlin und dem gestimmten 

».Eine aufrichtige Theilnahme auszudrücken. 
Einer der Mitstifter des deutschen Reiches und Mit- 
genosse meines theuren Großvaters ist dahin Ick 
^mme persönlich, um meinen Antheil an der Trauer 
Württembergs zu bethätigen. Mögest Du in Deinem 
neuen Amt mit Gottes Beistand für Dein Volk und 
toäL^nr^eUtfd£^ateiIasb öum Segen sein, meiner 
DuÄ-z-iksich"r!-°' lnn*n Zuneigung bist

Die Antwort des Königs lautet:
hnhpn 6 .orte, welche Du an mich gerichtet hast, 

gebeugten Herzen unendlich 
welck?e Sä bin mir der großen Verantwortung, 
welche Gott nur auferlegt hat, bewußt, und hoffe 
mein Amt mit seiner Hilfe, zum Wähle des gemein' 
samen deutschen Vaterlandes und meines Land?« ni.a 
zum-n. Ich suhle mich gestärkt dmch Äkw bl' 
wollenden Gesinnungen, welche Du mir, wie immer 

tiefster Ueberzeugung stehe 
Ä'IÄ °ls Glied der preussischen Armee 
Kaiser und Aich - beu|(t|Er 9ieaenl fe|t mi zu 

-I^°nz-iger publicirt eine vierwöchige 
^Olhauer j„r den König von Württemberg. 8 

... f enthält einen weiteren Nach-
' M. ">-g Kart, in welchem es heiß,:

Landp • . Württemberger Königshaus und dem 
^beUnahm?etä9enm>in aufrichtiger Trauer und 
das aan7p ®r-der Kaiser und König und 
Dahinaesckiedpn"p Vaterland an der Bahre des 
aber in Eraebun!.' b7 bur^ ben Tod von jahrelangem, 

„Reichsanzeiaer"9 öetragenen Leiden erlöst ist. Der 
Kaiserrede hnm or n£ett dann an die Stuttgarter 
dem Leid dp? sm°': 1889 und schließt: „An
Kaiser die hL^Uttt£m6er9ei: Landes nehmen der 
ilchUg« Traner'lm "«» Stämme mit ans- 
Wnnsche m„H Arzen, »der auch mit dem 
haus und das LMd t?Zl [ernct b°s Königs- 
gemeinsamen TmiL ^"tz nehmen, daß aus der 
Stämme das Gefüb^ s ber~ deutschen Fürsten und 
Stärkung aeminno beic Solidarität neue Kraft und 
seinem Sönta SL un?T daß Württemberg wie zu 
zn Kaiser unb^A?^ Z\UnMeinem auch 
des Leides t Ju ben Tagen der Freude wie 
Jahrhundert halte" möae ”b M8 i>“8 fm,ftE 

erfolgt am" F'reiwg?

„Reichsanzeiger" zusammengestellten Schätzungen der 
landwirthschaftlichen Vereine. Denn nach den direkten 
Mittheilungen, welche alltäglich aus den Brennerei­
distrikten hier eingeben, nach den gradezu enormen 
Verlusten, welche der ganze Oderbruch und andere 
tief gelegenen Gegenden des Reiches erfahren haben, 
nach den kolossalen Mtndererträgen, welche selbst viele 
der musterhaft bewirthschafteten Güter beklagen, kann 
an einen quantitativen Mehrertrag gegen das Vorjahr 
überhaupt nicht gedacht werden. Wie die Behörde 
selbst sagt, ist zur Zeit des Erhebungstermins nur in 
wenigen Theilen der Monarchie mit der Kartoffelernte 
ein Anfang gemacht worden, es sind also Berech­
nungen angestellt über Erträge, welche die Erde noch 
deckte, und damit ist der Unwerth dieser Ziffern am 
besten charakterisirt.

— Der Specialagent des Ackerbau-Departements 
in Washington, Murphy, der die Aufgabe hat, 
indischem Korn (Mais) in Europa als Ersatz für 
Brodstoffe Eingang zu verschaffen, ist hier eingetroffen 
und wird morgen vom Landwirthschaftsminister 
empfangen.

— Die Einführung der Westinghouse-Bremse 
aus den preußischen Bahnen im Einklang mit den 
übrigen deutschen Bahnen ist der „Wes. Ztg." zufolge 
bereits im August d. I. in einer Besprechung sämmt­
licher Maschinentechniker der preußischen Staats­
bahnen unter Vorsitz des Ministers Thielen beschlossen 
worden.

— Der Vorstand der Buchdrucker-Berufs­
genossenschaft hat, wie schon früher gemeldet, bean­
tragt, „der Bundesrath wolle beschließen, daß die 
in der Papierverarbeitungs-Berufsgenossenschast ver­
einigten Betriebe, soweit sie Papier und Papierstoff 
erzeugen, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, soweit 
sie Papier verarbeiten und bedrucken, der Buchdrucker- 
Verufsgenossenschaft anzugehören haben." Dieser An­
trag ist zunächst der Beschlußfassung von Genossen- 
schäfts-Versammlungen der bezeichneten Berufsgenossen­
schaften unterbreitet worden. Sowohl in der Papier- 
macher- als auch in der Papierverarbeitungs-Berufs- 
genossenschaft ist beschlossen worden, sich für die Ab­
lehnung des Antrages auszusprechen. In gleichem 
Sinne hat sich auch das Reichs-Versicherungsamt aus­
gesprochen. Nunmehr wird der Bundesrath hierüber 
Beschluß fassen.

— Der deutsche Kommissar für die Weltausstellung 
in Chicago, Wermuth, ist gestern von New-York 
auf dem Dampfer „Majestic" nach Europa abgereist.

— Gestern Abend wurde eine Versammlung des 
sozialdemokratischen Wahlvereins des 6. Wahlkreises, 
bevor Liebknecht seinen Vortrag halten konnte, 
polizeilich aufgelöst wegen Tumults, der durch die 
Opposition während der Vorstandswahl hervorgerufen 
wurde.

— Osficiös verlautet: Ob die Schutztruppe in 
Ostafrika vermehrt werden soll, ist endgiltig noch 
nicht entschieden.

— Zu dem Fiasko der Kaiser Wilhelmsland-

wird die Leiche drei Stunden im Marmorsaal des 
Residenzschlosses ausgestellt. Am Freitag um 10 Uhr 
findet ein Trauergottesdienst im Marmorsaale statt. 
Alsdann begiebt sich der Leichenconduct von dem 
Residenzschlosse zur Schloßkapelle, woselbst um 11! Uhr 
abermals ein Gottesdienst und hierauf die Einsenkung 
des Sarges in die Gruft erfolgt.

Morgen Nachmittag zwischen zwei bis fünf Uhr 
findet hier für die einheimische Bevölkerung die Aus­
stellung des geschlossenen Sarkophags statt. Am 
Freitag des Vormittags um zehn Uhr nimmt ein 
militärischer Trauerzug zu Fuß um die vier Seiten 
des Schloßplatzes Aufstellung. Als Traueranzug ist 
Gala mit Trauer-Abzeichen vorgeschrieben. Hieran 
schließt sich ein Familien - Dejeuner. Des Abends 
findet ein größeres Diner statt. An diesen Feierlich­
keiten nimmt die Königin-Wittwe nicht Theil. Der 
Kaiser bewohnt seine alten Gemächer im Schloß, das 
kaiserliche Gefolge wird dort gleichfalls einquartirt sein.

K.-H. Vom Offenbarungseid.
Es ist eine vielbesprochene Thatsache, daß es jetzt 

möglich ist, in einer Stadt Bankerott zu machen und 
in einer anderen Stadt als ein solventer Mann ein 
neues Geschäft zu eröffnen. Wenn es nun allerdings 
auch Sache der Gläubiger ist, ihren Schuldner nicht 
außer Acht zu lassen und ihm öfters Gelegenheit zu 
geben sich ihrer liebevoll zu erinnern, so ist es doch 
immerhin schwierig, eine Kontrolle über jene zu üben 
und man verliert sie daher aus dem Gesichte. Es ist 
ja auch nicht schwer, sich in einer Stadt nach einer 
andern abzumelden, aber nicht den Bestimmungsort 
aufzusuchen, sondern sich wo anders hinzuwenden. 
Dort kann der böse Schuldner, vielleicht unter anderem 
Vornamen, sein Geschäft wieder beginnen und, wie 
die Kreditverhältnisse leider heute liegen, wieder nach 
Herzenslust kaufen. Eine fröhliche Pleite schließt sich 
so einem fröhlichen Bankerott an. Diese Zustände 
beschäftigen schon lange die Handelskreise, allein zu 
einem wirklich praktischen Vorschläge, wie den Uebel­
ständen abzuhelfen ist, ist man noch nicht gekommen. 
Man hat nun vorgeschlagen, die Namen der Leute, 
welche Offenbarungseide geschworen haben, zu ver­
öffentlichen und in Sachsen hat man insofern einen 
Anfang gemacht, als man Einblick in ein solches 
Register nehmen kann. Allein viel nützt die Sache 
natürlich nicht, denn man nimmt sich nicht die Mühe, 
die Register vielleicht erfolglos durchzusehen und 
sckließlich ist ja der Wechsel des Wohnortes immer 
noch da, um sich seinen Verpflichtungen zu entziehen. 
Soll daher wirksam gegen die böswilligen Schuldner 
vorgegangen werden, so muß man zu drastischeren 
Mitteln greifen. Eins davon wäre das, wie die 
„Kaufmännische Reform" hervorhebt, daß der Mann, 
welcher den Offenbarungseid geleistet hat, eine dies- 
besagende Bemerkung in seine Legitimationspapiere 

^'«erikanischer Zeitungshumor.
Mitgetheilt von Ernst Krevwski.

gnpv s. , Nachdruck verboten,
„mit bet^LA11 gern: den „lachenden" Humor 
Jetztzeit haben^wir n V tn der
©nist ber fütherHrhp» Q^e den fürchterlichen
wieder mit einer t[phL geistigen Arbeit hin und 
„lachenden" Humors r« kaustischen Witzes und 
um zu beweisen, bak P^ ^brechen, wär's auch nur, 
Welt verschwunden. Da« böllig aus der
es ist nicht nur das Land Amerika lassen:
nein auch des Humors in allen ßÄ? "nd Reklame, 
in der berühmten W Srurn9en- Selbst 
blschen und alle Wurst? unb L spuckt er ein 
es mit freudiger Rührung Ä^aut-Esser erfüllte 
„zollfrei" davongekommen. Aia?nM?^Ungsspeise 
und Heimstätten des ameri
Zeitungen. Daß dieser Zeitunqshunwr ^..!?b bS 
beule seine kuriosen Blüthen treibt, beweisen^ei2 
drastische Proben des „Kiker", die SE Ä 
alle Blätter gingen. Ich will nun in folgenden?dem 

Leser einige Proben aus einer mit vorliegenden 
Sammlung von Mahnungen der Zeitungsverleaer a« 
die Leser: sie möchten doch das Aboniiementsaeld 
bezahlen — aus der Mitte der fünfziger Jahre 
borlegen, die an Drastik den „Kiker" noch über­
trumpfen.
r. Einige Verleger suchen durch menschliche Vor- 
tellungen die Herzen ihrer x. t. Abonnenten zu be­

wegen! So schreibt ein Blatt: „Wir haben bei 
°em Papierhändler geborgt, bis unser Credit erschöpft 
m. Unsere Setzer verlangen ihren wohlverdienten 

"slohn. Unsere Kinder brauchen Schuhe und 
K»\5xaxx em neues Kleid. Wir haben kein Holz, 

Kartoffeln, kein Mehl, kein Fleisch, keine Butter, 
m r wehr, gar nichts, nicht einmal mehr 

uns Pin a »iein reines Gewissen. Wir bestreben 
ben Äimmp\ltHd)e§ Leben zu führen und hoffen in 

ch wwel zu komnwn, würden uns aber sehr 
wUetel eingerichte bn zu finden, was leider nicht ge- 
Erenweinen bes.w Sie Ihre Schulden gegen uns 
°e Luerkennensv

..Kann'ein ßS* ^reibt:
meii>hrist oder eine Christin mit gutem 

Gewissen zwei, drei, vier Jahre eine Zeitung sich 
schicken lassen, ohne dafür zu bezahlen? Ist dies nach 
dem Bibelspruch (!) gehandelt: „Was du nicht willst, 
daß man dir thu', das füg' auch keinem andern zu"? 

Zumeist begegnet man Drohungen und Verwün­
schungen von Seiten der Herausgeber gegen ihre 
säumigen Abonnenten, die an Grobkörnigkeit freilich 
nichts zu wünschen übrig lassen. Man lese:

„Wer seine Zeitung nicht bezahlt" möge in einer 
Wüste von Schießpulver vomBlitz getroffen werden!" 
(New-Orl. Picayune.)

„Möge er mit Scheidewasser eingeseift und mit 
einer Handsäge von einem betrunkenen Barbier rasirt 
werden!" (Foed News.)

„Möge ein keifendes Weib und einen rauchenden 
Kamin haben und sein Leben lange währen!" (West- 
Texan).

„Möge er, wenn er einen engen Siefel anzieht, 
53blg) CtnC lebendige Hornisse finden!" (Broml. 

APfc»^09! e,r den ganzen Tag barfuß über Cactus 
9 »ss.' in der Nacht unter Mosquitos schlafen
(Housto? Bea?on>' bfc° Klapperschlangen abzuhalten !" 

? Tag seines Lebens möge gegen ihn grau- 
L p, als es der schlimmste Day von Algier 
war!' (New-York News). 
Wt/o Morgen mögen sich täglich verdoppeln und 
(Sranft ®£onV™'e’ben “Etliinaed lvcti,en!" 

TOaSÖ8erltl.m nle wieder der Anblick eines schönen 
werden und er immer neben einem 

übt!" tMemph^E^A""' ”” lä9li(6 * ®luni,E" 

fflctla jEt 9f,ut|1 fcinc Glieder auf ein 
Snh «a ■ stecken und den Geruch Don zehn- 
taufenb SBanjen genießen!" (6inc. News,. 
nnp"^AA?e? Xc \ hungrige abgezehrte Druckerjungen 
hh f?S:tierf0l9ln und sein Schlaf jede Nacht durch 
d e ^rschemung des Geistes eines verhungerten Ver- 
legerkiiides gestört werden!" (Patriot).

«Möge es verdammt werden, eine Zeitung zu 
verlegen, deren Abnehmer sämmtlich so gemein sind, 
wie er selbst! (Oltewa Free Preß).

Ein Blatt behauptet gar: „Armuth, Krankheit zu seinem Looe eine octl 
Schande, verschmähte Liebe, verrathene Freundschaft ein halbes Jahr voraus.

Stuttaa»? ?n erhielt. Freilich ist diese Bemerkung eine den Mann \ börse — erhebt sich ein außerordentlich vielseitiger
•lat am ^rpiL« “ar Die Beisetzung des Königs womöglich für sein ganzes Leben. zeichnende und Widerspruch und legt der Kaufmannstand^ in der

Donnerstag Nachmittag * bittere und sie durchzusühren würde viele Existenzen That auch nicht den geringsten Werth aus die im



Plantagengesellschaft entnehmen wir dem gestern \ 
erwähnten Circular der Neu-Guineacompagnie an die 
Actionäre noch, daß eine Liquidation der Gesellschaft 
sehr ungünstig verlaufen würde; deshalb soll das 
Unternehmen aufgelöst werden. Die Theilhaber fallen 
an der neuen Astrolabe-Compagnie betheiligt werden. 
Die mit 30 pCt. eingezahlten Antheile der Kaiser 
Wilhelmsland Plantagengesellschaft werden mit 90 
Mark in Zahlung genommen.

— Zu der Wißmannschen Expedition an den 
Viktoria Nyanza bemerkt die „Post", aus den letzten 
Telegrammen Wißmanns sei nur zu entnehmen 
gewesen, daß die Expedition „vorläufig" unmöglich 
sei. Der Verkauf der Feldbahn, die zur Probe mit­
genommen morden, sei wahrscheinlich daraus zurück- 
zuführex, daß sich diese Bahn als unpraktisch erwiesen 
habe. Von einem Verzicht Wißmanns auf das 
Dampferunternehmen könne keine Rede sein.

— Der Landtagsabgeordnete Lubrecht-Hildes- 
heim, welcher aus Gesundheitsrücksichten sein Mandat 
niederzulegen beabsichtigt hatte, hat sich nun doch 
entschlossen, seine parlamentarische Thätigkeit noch 
weiter fortzusetzen. ________

Ausland.
Oesterreich - Ungarn. Pest, 7. Okt. Abge­

ordnetenhaus. Der Finanzminister legte das Staats­
budget für 1892 vor. Nach demselben betragen die 
Ausgaben 395,340,941 Fl. gegen das Vorjahr 
26,371,618 Fl. mehr. Die Einnahmen sind an­
gesetzt mit 395,353,936 Fl. gegen das Vorjahr 26,345,353 
Florins mehr. Der Ueberschuß von 12,995 Fl. beträgt 
gegen den des Vorjahres 26,265 Fl. weniger. — 
Der Handelsminister Baroß, bisher der populärste 
Minister Ungarns, war heute Gegenstand feindseliger 
Straßen-Kundgebungen. Baroß hatte den Verkauf 
eines ungarischen Blattes, das gegen die Ueberlastung 
der Staatsbeamten agitirt hatte, auf den Bahnhöfen 
verbieten lassen. Für heute waren in dieser An­
gelegenheit zwei Interpellationen im Abgeordnetenhaus 
vorgemerkt worden. Zu Beginn der'Sitzung aber 
sammelte sich vor dem Parlament eine große Volks­
menge an, die Tisza mit Eljen, und den Minister 
Baroß mit lauten Pereat- oder wie man dort sagt 
Abzugrufen empfing, da des Letzteren Vorgehen als 
eine Verletzung der Preßfreiheit aufgefaßt wird. Die 
Polizei mußte die Straße räumen.

England. England hat, wie bereits gemeldet, 
zwei seiner hervorragendsten Politiker durch den Tod 
verloren, Parnell und Smith. Parnell, der irische 
Agitator und ehemalige Führer der Homerulepartei 
im englischen Unterhaus, ist in der Nacht zu Mitt­
woch in Brighton gestorben. Der Tod ist die Folge 
einer Erkältung, welche Parnell sich letzten Freitag 
zugezogen hat. Wie verlautet, war bei Parnell, der 
infolge einer Erkältung von heftigem Rheumatismus 
befallen war, schon einige Zeit vor dem Eintritt des 
Todes Bewußtlosigkeit eingetreteu. Parnell war es, 
der den Widerstand der irischen Pächter gegen die 
Landausbeutungspolitik der irischen Lords organisirt 
hat. Die „Landliga" war zu diesem Zwecke 1880 von 
ihm gestiftet und geleitet und er selbst als der „un­
gekrönte König" der grünen Insel gefeiert. Zäh ver­
folgte er sein Ziel, den Schutz der irischen Land­
pächter, ließ sich wegen Landesverraths verklagen und 
einkerkern, stürzte Gladstone, bis die Liberalen, 1886, 
die wesentlichsten Punkte seines Homeruleprogramms 
anerkannten und annahmen, und ruhte nicht, bis die 
konservative Regierung znm Schutz der Interessen der 
mlchen Pächter sich aufraffte. Eine Untersuchunq 
über seine Mitschuld an den irischen agrarischen Morden 
unwahre 1888, konnte seine Stellung nicht erschüttern' 
Aber tein anderer Prozeß brach ihm den Hals im 
öffentlichen Ansehen. Er wurde 1890 des Ehebruchs 

der Gattin _ seines vertrauten Freundes 
O Dhea schuldig gesprochen, Gladstone schüttelte den 
Mitkämpfer ab, und die Mehrheit der irischen Partei 
setzte ihn als Führer ab, nur etwa 25 Abgeordnete 
blieben ihm treu. Er halte als Politiker ein un- 
ruqmliches Ende genommen. Trotzdem hat sein un­
erwarteter Tod in Dublin große Bestürzung hervor­
gerufen. Smith war von 1886 an erster Lord des 
Schatzes. Sein Hinscheiden erweckt in allen Parteien - 
Bedauern, da er allgemein beliebt war.
. p^1,*”** Nach einer Meldung des „Journal 
des Dobats aus Petersburg soll der Finanzminister 
-vr ^lnfr^,mne Deduktion der ordentlichen
Ausgaben um 24 Millionen Rubel und eine solche 
der außerordentlichen Ausgaben um 14 Millionen 
vorgeschlagen haben. — Wie die Petersburger Börsen- 
Seitung" erfährt, waren die Reichseinnahmen im 
Monat Jult derart befriedigend, daß der Ueberschuß 
der Einnahmen über die Ausgaben am 1. äSer 
immer noch 15 Millionen Rubel betrug. '

Rumänien. Die rumänische Thronfolge dürste 
wenn die Wiener „Allg. Ztg." sich als gut informirt 
erweist, einen Wechsel erfahren. Das nicht besonders 
zuverlässige Blatt will wissen, daß der rumänische 
Thronfolger eher auf die Thronfolge verzichten als 
Fräulein Vacarescu aufgeben werde, mit welcher er 
in Paris zusammengetroffen sei. Karl Anton, der 
jüngste Sohn des Fürsten Leopold von Hohenzollern 
soll Thronfolger werden. Die bevorstehenden Besuche 
des Königs Carol in Sigmaringen und Berlin würden 
die Entscheidung bringen.

Türkei. In den letzten Tagen leistete die bul- 
garische Regierung beträchtliche Zahlungen ä conto 
des rückständigen ostrumelischen Tributs.

Amerika. Washington, 7. Okt. Das Ka­
nonenboot „Iorktown" erhielt den Befehl, unverzüglich 
nach Chili zu gehen. Wie verlautet, sind zahlreiche 
Mannschaften des Besatzungscommandos desertirt, weil 
sie nicht gewillt waren, auf einem Schiffe, vom Typus 
des „Uorktown", eine lange Fahrt zu machen.

t Afrika. In Liverpool langten aus Loango Nach­
richten ein, welche die Niedermetzelung der Expedition 
Crampel bestätigen. Die Epedition bestand aus fünf 
Europäern und 150 Negern. Gegen 3 Uhr Msrgens 
am 9. April wurden die Mannschaften, während' sie 
schliefen, von etwa 3000 Eingeborenen unter Führung 
von Arabern umzingelt, angegriffen und alle nieder­
gemacht bis auf einen Europäer und zehn Schwarze 
denen die Flucht gelang. Diese Einzelheiten weichen 
gänzlich von den jüngst in Paris eingegangenen Berichten 
ab, denen zu Folge nur zwei Franzosen, Crampel und 
Biscarrat, der arabische Dolmetscher Ben Said dessen 
Diener, der Führer der Eskorte und zwei senegalifche 
Soldaten getödtet wurden.

China, lieber die Unruhen in Nord-China bringt 
das Oktoberheft der „Marine-Rundschau" einen aus­
führlichen Bericht des Kommandanten vom Kanonen­
boot „Iltis", Korvettenkapitän Ascher, der sich beson­
ders über die Ursachen der Unruhen eingehend aus- 
lüßt. Der Bericht bestätigt im wesentlichen die bis­
herigen Meldungen. Den äußeren Anlaß gaben zwei 
Nonnen, welche zwei Kinder aus einem infizirten 
Hause in das Hospital mit sich nehmen wollten, um 
sie vor Ansteckung zu bewahren. Hiergegen rvnrde 

der alte Aberglaube geweckt, daß die Priester aus den 
Eingeweiden, besonders aus den Augen chinesischer 
Kinder Medizin bereiteten, und hierdurch die bekann­
ten Unruhen in Wuhu hervorgerufen, denen spätere 
folgten. Als die eigentlichen Unruhestifter werden 
aber die Angehörigen einer sich Kolao Hui nennenden, 
in der Nangtse-Niederung besonders stark verbreiteten 
geheimen Gesellschaft angesehen, die sich theilweise mit 
der Absicht tragen, durch Ruhestörungen die Regie­
rung in Krieg mit den fremden Mächten zu verwickeln 
und dann die jetzt regierende Mandschu-Dynastie zu 
stürzen und durch eine chinesische zu ersetzen, zum 
größten Theil aber den Sturz eines bestimmen Be­
amten erstreben oder nach Bereicherung beim Plün­
dern der Missionsanstalten trachten.

Armee wtd Motte.
* Berlin, 7. Okt. Der Dampfer „Aline Woer- 

mann" ist am 7. Oktober mit dem Ablösungstransport 
für S. M. Kreuzer „Habicht", Kanonenboot „Hyäne", 
Fahrzeug „Nachtigal" und Hulk „Cyclop" unter 
Führung des Korvettenkapitäns Heßner von Wilhelms- 
haven nach Kamerun in See gegangen. — S. M. 
Fahrzeug „Loreley", Kommandant Kapitän-Lieutenant 
Graf v. Moltke I., ist am 7. Oktober in Konstantinopel 
angekommen.

* Wilhelmshafen, 7. Okt. Das Uebungs­
geschwader ist heute Mittags 1 Uhr nach Edinburg 
in See gegangen. __________  

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 7. Okt. Das von Herrn Klawitter 

erbaute und für das Stettiner Haff bestimmte Feuer­
schiff „Kaiserfahrt" ging gestern im Schlepptau des 
Dampfers „Der Preuße" von Neufahrwasser nach 
Swinemünde ab. — Der hiesige Kaufmann G., dessen 
Verhaftung wegen Verdachts der Unterschlagung 
gestern gemeldet wurde, ist, nach der „D. Z." bereits 
wieder in Freiheit gesetzt worden, da sich der Ver­
dacht als unbegründet herausgestellt haben soll. G. 
ist, wie angegeben, Vertreter einer Hamburger Firma 
in Danzig und es soll sich der Sachverhalt dahin 
aufgeklärt haben, daß es sich wohl nur um eine 
Prtvat-Difserenz zwischen ihm und der erwähnten 
Firma handelt.

* Marienburg, 8. Okt. Wie der „Nog. Ztg."
aus zuverlässiger Quelle mitgetheilt wird, soll noch in 
diesem Jahr der Durchbruch des Marienthors aus­
geführt werden, um eine bequeme Fußgänger-Passage 
herzustellen. Zeichnungen zu diesem Projekt sind 
bereits im Jahre 1886 von Herrn Bauinspektor 
Steinbrecht angefertigt und die Kosten bereits be­
willigt. Ebenso soll auch, wie bereits mitgetheilt, der 
Brunnen vis-ä-vis dem Rathhaus noch in diesem 
Jahr durch einen massiv gemauerten ersetzt werden. 
Der Verschonerungs - Verein wird von Seiten des 
Magistrats ersucht werden, den Bäumen, welche in 
Folge ihrer Ausbreitung den Lichtkreis der Laternen 
beeinträchtigen abzuschneiden, denn an manchen 
Stellen sind die Laternen vollständig von den 
Bäumen umhüllt. — Montag Mittag, als der Per- 
sonenzug 11 Uhr 54 Minuten in langsamer Fahrt 
den Bahnhof verließ, sprang der letzte Wagen, ein 
glücklicher Weise leerer Personenwagen, aus der 
Weiche und lief die Kuppelung zerreißend, auf dem 
ersten Strange einem ankommenden Güterzug ent­
gegen. Der Güterzugführer bemerkte sofort die Ge­
fahr und bremste schnell, so daß der leere Wagen 
nicht bis zu ihm heranrollte. Der Personenzug muß 
auch einen tüchtigen Ruck bekommen haben, denn er 
stand ca. 20 Minuten, ehe er sich in Bewegnng setzte. 
Wie kann nur bei langsamer Fahrt ein Wagen aus 
der Weiche springen? t ,

* Frauenburg, 6. Okt. Der Herr Bischof be- 
giebt sich Donnerstag Vormittags nach Königsberg, 
um Se. Excellenz dem Herrn Oberprästdenten von 
Ostpreußen seinen Gegenbesuch zu machen.

* Thor«, 6. Okt. Aus der heutigen Sitzung der 
Handelskammer für Kreis Thorn verdient Folgendes 
hervorgehoben zu werden. Es kam zur Sprache, daß 
die Versuche deutscher Industrieller zur Gewinnung 
eines Absatzmarktes in Indien fruchtlos, geblieben sind, 
weil sie ohne System, oft ohne die einfachste Ueber- 
legung der Vorbedingungen eines Erfolges unter­
nommen wurden. Mit Katalogen, Prelskouranten 
sei in Indien nichts zu erreichen, gleichwohl sei 
zweifellos, daß sich dort für die deutsche Industrie 
ein reiches Absatzgebiet darbiete, denn der Jndier sei 
prunksüchtig und liebe allen Putz. Die deutsche In­
dustrie könne aber in Indien nur dann festen Fuß 
fassen, wenn sie dort Mustcrlager errichtet. Bei Be­
rathung einer Verfügung des Herrn Handelsministers, 
zur Einschränkung des Hausirhandels, sprach sich die 
Handelskammer im verneinenden Sinne aus. (G.)

* Thorn, 7. Okt. Das hiesige Schwurgericht ver- 
urtheilte heute die Frau des Pferdeknechts Budniewska 
aus Gierkowo, welche am 13- Mai ihren Ehemann 
vergiftet hat, zum Tode und einen Arbeiter wegen 
Beihilfe zu dem Verbrechen zu 12 Jahren Zucht­
haus. (D. Z.)

* Thorn. 7. Okt. Nach der „Th. O. Z." zu­
gegangenen Mittheilungen ist die Bestätigung der 
Wahl des 1. Bürgermeisters Dr. Kohlt soeben 
eingetroffen.

* Marienwerder, 6. Okt. Unter der Leitung 
oe§ Kreis-Obergärtners Herrn Bauer fand in der 
?o^gen Woche in unserer Kreisbaumschule der Schluß 
oes dreigliedrigen Obstbau-Kursus statt. An demselben 
nahmen drei Lehrer aus dem Regierungsbezirk Danzig 
S1« Lehrer ans dem hiesigen Bezirk theil. — 
Strrf inetöermeifter Kricksche Ehepaar in Budzin,

und Kreis Marienwerder, feiert am 11. De- 
Hochzeit ’xS§‘ ba§ seltene Fest seiner Diamant-

0. Oft. Bei der Seidigen 
rouvbe Seit Tii evangelischen Gemeinde

ds°rrverwe,er Goerke-Lautenburg fast 
Än Ä gewählt. Vier Stimmen
Danzig & Predigtamts - Kandidaten Willmow-

* ^hliistburg, 5- Okt. In unserem Postgebäude 
werdeti jetzt umfangreiche Veränderungen vorgenommen, 
sämmtliche zum Pojtbetrieb nöthigen Räume werden 
vergrößert, da der Verkehr sich von Jahr nt Jabr 
steigert. Die ganze untere Etage des großen Post- 
gebäudes ist zu Arbeits-, Expeditions- und Pack­
zimmern eingerichtet worden.

* Braunsberg, 5. Okt. Dieser Tage wurde 
hier eine kleine Kapelle, welche im Gebiete des Land­
gestüts stand, gehoben und auf Rollen auf einen 200 
Schritt entfernten Platz befördert.

* Allenstein, 7. Okt. Der diesjährige Hopfen­
markt findet zur Zeit hier statt. Der Markt ist recht 
gut beschickt und es wurde tüchtig gehandelt. Je 
nach der Qualität des Hopfens wurden 50 bis 70 
Mark pro Centner bezahlt.

* Königsberg. Das Tagesewgniß ist das 
Auftreten eines wirklichen Löwen im Circus

Krembser, und zu dem kürzlichen Debüt hatte sich 
eine große Anzahl Unerschrockener eingefunden. Für 
alle Fälle ist die Arena mit einem hohen Eisengitter 
abgeschlossen und ängstliche Gemüther athmen auf, 
als diese Schutzwand hergestellt war. Im Käfig 
betritt der König der Wüste die Arena, ihm voraus 
eilt laut kläffend eine starke Bulldogge, während ein 
starker Schimmel und der Dresseur, ein herkulisch 
gebauter Mann, Namens Penje, folgen. Aus dem 
geöffneten Gitterthor tritt ein stattlicher Löwe hervor, 
ein Wink seines Dresseurs und gewandt hat der 
„Prinz" ein Piedestal ersprungen, auf welchem er 
sich duckt und von wo aus er das mit einer Art 
Panzerdecke behaftete Pferd besteigt, welches von der 
Zahmheit seines Reiters überzeugt zu sein scheint. 
Mehrere Male geht es so im Circus herum. Da­
zwischen drückt Löwe „Prinz" einige ihm durch die 
Gitterstäbe gereichte Pistolen ab. Von einer Brücke 
aus springt dann der Löwe auf das dahingalloppirende 
Pferd, duckt sich und umklammert mit seinen riesigen 
Pranken den stattlich starken Gaul, der trotz der nicht 
unbedeutenden Last flott dahineilt. Endlich wieder 
ein Wink seines Meisters und gehorsam verfügt sich 
der trotz aller Zähmung doch mitunter bedenklich 
knurrende Löwe „Prinz" in seinen Käfig zurück, um 
unter dem Jubel des Publikums die Manege zu ver­
lassen. Die an Aufregungen reiche Nummer dürfte 
für den Circus sich als recht zugkräftig erweisen.

* Fischhausen, 7. Oktober. Ein betrübender 
Unglücksfall hat sich, nach der „K. A. Z.", am 
Sonntage ans See, unweit des Dorfes Rothenen, 
Kreis Fischhausen ereignet. Mehrere Fischer waren 
während des ganzen Tages hier mit Fischen be­
schäftigt gewesen, und als nun Abends die Heimfahrt 
angetreten wurde, bemerkte man erst, daß sich ein 
zwar nicht heftiger, aber gefährlicher Küstensturm 
erhoben hatte, durch welchen eine hochgehende, kurz- 
wogige Brandung hervorgerufen worden war. In 
dem Boote des Fischers W. aus Saltnicken befanden 
sich vier Personen, der Vater, seine zwei Söhne und 
auch die 18jährige Tochter genannten Fischers. 
Trotzdem nun beim Durchfahren der Brandung die 
größte Vorsicht gebraucht wurde, gerieth der Kahn 
doch in eine gewaltige Sturzsee, welche denselben hoch 
empor- und dann zwischen zwei Brechwogen schleuderte. 
Das Boot kenterte sofort und alle vier Insassen ver­
schwanden in den Fluthen. Während es den drei 
Männern gelang, sich zu retten, verließen daS 
Mädchen die Kräfte und es ertrank unter den Augen 
des Vaters und der Brüder. Die Leiche des jungen, 
seit Kurzem verlobten Mädchens wurde nach einer 
halben Stunde auf den heimathlichen Strand geworfen, 
das schon etwas altersschwache Boot aber vollständig 
zerschlagen, so daß nur Fragmente von demselben 
zurückgeblieben sind. Vor fünf Jahren hatte derselbe 
Fischer bereits das Unglück, einen erwachsenen Sohn 
auf ähnliche Weise zu verlieren.

* Lötzen, 6. Okt. Am Abend des 29. v. Mts. 
entstand in Groß-Stürlack ein Feuer, das große 
Dimensionen annahm. Drei Gehöfte mit zehn Ge­
bäuden sind ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer soll durch unvorsichtiges Umgehen mit einer 
brennenden Laterne entstanden sein. Die vom Brand­
schaden betroffenen Besitzer erleiden einen bedeutenden 
Verlust, da die gesammte Ernte, Mobiliar und In­
ventar garnicht oder nur zum kleinsten Theil und die 
Gebäude sehr niedrig versichert waren.

* Schöneberg a. W. Am Sonntag wurde zu 
Schöneberg a. W. in einem Jnsthause eine Hochzeit 
gefeiert, wobei in üblicher aber unverzeihlicher Weise 
Freudenschüsse abgegeben wurden. Einer in der 
Stube sitzenden alten Frau ging eine Revolverkugel 
so dicht am Halse vorbei, daß ihr Haar durchbohrt 
wurde.

* Die Stadt Passenheim im Kreise Ortelsburg 
feiert heute das 500 jährige Jubiläum ihrer evangeli­
schen Kirche. Zur Theilnahme an der Feier haben 
sich der Herr Ober-Präsident Graf zu Stolberg, der 
Herr Regierungs-Präsident von Heydebrand und der 
Herr Generalsuperintendent Pütz nach Passenheim be- 
geben.

* Eydtkuhnen. Außer den zur Auswanderung 
gezwungenen Jsraeliten giebt es noch eine große 
Anzahl freiwilliger Answanderer aus Rußland. So 
trafen dieser Tage über 200 Mennoniten hier ein, 
welche mit den Personenzügen weiter reisten.

* Heilsberg. Der Kaiser hat die beim letzten 
Schützenfest für ihn erschossene Königswürde ange­
nommen und der Gilde eine mit seinem Bildniß ge­
schmückte silberne Medaille verliehen.

* Gollub, 6. Okt. Auf der russischen Kammer 
in Dobrczek werden von den Beamten alle Brode 
notirt, welche von Rußland nach Preußen ausgeführt 
werden, so daß man vermuthet, auch die Ausfuhr des 
Brodes werde untersagt werden. Nach ungefährer 
Schätzung gehen an den Markttagen 10 Ctr. Brod 
über die Grenze nach Preußen. Hier vorgenommene 
Nachwiegungen haben übrigens ergeben, daß das 
russische Brod keineswegs billiger ist, als das hiesige, 
es wird trotzdem mit Vorliebe genossen, weil es 
meistens noch aus Roggen gebacken wird und besser 

rmt)*'9luS Littauen, 4. Okt. Die littauischen 

Begräbnißfeierlichkeiten haben nach dem „G. 
viele Eigenthümlichkeiten aus alter Zeit bewahrt. Die 
Vorbereitungen dazu erfolgen mitunter schon vor dem 
Abscheidcn kranker Personen. Es wird ein , Stuck 
Rindvieh schnellstens geschlachtet, ebenso die nöthigen 
Schweine und je nach der Jahreszeit auch Enten und 
Gänse. Centnerweise wird Weizen zur Mühle 
gebracht, in echtlittauischen Bezirken wird der Alus 
recht stark bereitet und Sand zum Auflegen der Leiche 
sowie Tannenzweige werden fast überall noch vor 
erfolgtem Tode herbeigeschafft. Wo dies nicht ge­
schehen und der Besitzer so zu sagen von einem 
Todesfall unvorbereitet überrumpelt worden, da wird 
ihm die Nachlässigkeit nachher von mancher Seite 
nicht wenig verdacht. Selbstverständlich, sind die 
Schmauseceien bei littauischen Begräbnißfeierlichkeiten 
großartige und die vertilgten Rinder- Schweine- und 
sonstige Braten, die geleerten Bier-, Alus- und 
Branntweingefäße, sie geben Zeugniß von der Leistungs­
fähigkeit der Littauer auf diesem Gebiete. Wer nicht 
weiß, worum es sich handelt, könnte aus den derben 
Späßen, den lustigen Witzen und dem Frohsinn der 
Jungen und Alten auf alles andere eher als auf eine 
Begräbnißfeierlichkeiten rathen. Nur vor und nach 
der Mahlzeit erinnern Anspachen Gebete und Gesänge 
daran, daß man sich bei einer ernsten Feier befindet. 
Je mehr übrigens deutsche Sitte und Bildung Ver­
breitung finden, desto mehr nehmen auch die Sitten 
bei solchen Feierlichkeiten andere Gestalt an.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 7. Oktober.

In der Sache gegen Kamerowski und Genossen 
wegen Sittlichkeitsverbrechens fanden die Geschworenen 
die Angeklagten der Erregung öffentlichen Aerger­

nisses und Mißhandlung für schuldig. Der Gerichts­
hof erkannte gegen Kamerowski auf 1 Jahr und 
3 Monate zusätzlich, Schubowski 9 Monate und 
Marschall 1 Jahr Gefängniß. Die Verhandlung 
endete Abends nach 7 Uhr.

Sitzung vom 8. Oktober.
Des Meineids beschuldigt stehen heute die beiden 

Arbeiter Wilhelm Genski und Johann Sabo- 
lewski aus Köxten und Lichtfelde unter Anklage. 
Beide Angeklagte sind bereits vorbestraft. Genski soll 
am 16. April 1891 vor dem Schöffengerichte in 
Christburg einen falschen Eid in einer Strafsache 
gegen den Barbier und Winkelkonsulenten Jordan ge­
leistet haben, indem er beschwor, daß er für eine von 
Jordan verfaßte Schrift nichts bezahlt habe, während 
er dem Jordan Geld gegeben hat. Sabolewski soll 
denselben zu dem Meineide angestiftet haben. Genski 
ist geständig, hat sich aber die Folgen 
seiner That nicht vorgestellt. Jordan hatte 
für das Schriftstück 50 Pfg. erhalten. Sabo­
lewski giebt die Anstiftung nicht zu und bestreitet 
jede dahin zielende Äußerung. S. soll gesagt haben: 
„Wenn Du aussagst, Du hast kein Geld gegeben, so 
bekomme ich Zeugengebühren, welche wir dann an 
der Sorgebrücke verbringen können, sonst wirst Du 
an die Sorgebrücke denken." Das Urtheil lautete für 
Sabolewski auf Freisprechung und für Genski auf 1 Jahr 
Gefängniß, wovon 3 Monate auf die Untersuchungs­
haft angerechnet werden. _____________ ' ______

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

9. Okt.: Veränderlich, oft heiter, warm, frisch 
bis stürmisch (S—SW.W.) Gewitterneigung. 
Lebhafter Wind, nach Osten gehend.

10. Okt.: Abwechselnd kühler, lebhaft, Sturm­
warnung (S.W.—W. und N.W.) Stellenweise 
Gewitter.

11. Okt.: Vielfach heiter, warm, später zu­
nehmend wolkig. ________

(Kitt dttsr XataW geeignete Artikel und Natizen find uns 
»illkontinen.)

Elbing, 8. Oktober.
* jDer Kaiser in Marienburg.j Wie unsere 

Leser bereits wissen, hat der Kaiser auf seiner Rück­
reise aus Ostpreußen nach Potsdam in Marienburg 
Aufenthalt genommen, um das dortige Schloß zu be­
sichtigen. Erst als der kaiserliche Sonderzug schon 
nahe bei Marienburg war, wurde plötzlich der Wunsch 
des Kaisers, dort zwei Stunden zu verweilen, bekannt 
gegeben. Nur Graf Dohna schien von dieser Absicht 
etwas gewußt zu haben, denn vor der Einfahrt in 
den Bahnhof hielten zwei Wagen desselben, die der 
Kaiser mit seinem Gefolge zur Fahrt nach dem Hoch­
meisterschlosse benutzte. Um 8 Uhr traf der kaiserliche 
Sonderzug, aus 6 Wagen bestehend, auf dem in aller 
Eile mit Flaggen geschmückten Marienbnrger Bahn­
hof ein, ohne daß irgend welcher Empfang stattfand. 
Der Kaiser begab sich sofort mit seinem aus 5 Per­
sonen bestehenden Gefolge nach den beiden Wagen und 
fuhr, auf dem ganzen Wege fast unerkannt, nach dem 
Schlosse. Neben Sr. Majestät nahmen noch die 
Herren Oberhofmarschall Graf zu Eulenburg und 
Graf Pückler in der ersten Equipage Platz. Wie ge­
heim die ganze Angelegenheit gehalten war, geht 
daraus hervor, daß die Bahnbeamten nur durch einen 
Zufall erfuhren, daß der kaiserliche Extrazug auf dem 
Marienburger Bahnhof längeren Aufenthalt nehmen 
werde. Auf dem Schloßhofe standen Herr Bauinspektor 
Steinbrecht und die Beamten des Schloßbaucs zum 
Empfange Sr. Majestät bereit Mit freundlichem 
Gruße entstieg der hohe Herr dem Wagen und begab 
sich sofort in das Mittelschloß, das einer flüchtigen 
Besichtigung unterzogen nntrbe. Eingehend ober 
nahm der Kaiser unter Herrn Steinbrechts Führung 
das Hochschloß in Augenschein und bekundete das 
größte Interesse für den Bau. Unermüdlich in etwa 
einstündiger Wanderung besichtigte Se. Majestät alle 
Räume des weitläufigen Bauwerks und scheute selbst 
nicht, enge Fensterhöhlungen und Treppen zu ersteigen, 
um eingehend die Restaurationsarbeiten in Augenschein 
nehmen zu können. Dabei bekundete der Kaiser durch 
seine Fragen und Aeußerungen, daß derselbe dem 
Werke stets seine lebhafteste Sympathie erhalten werde, 
was ja für die Vollendung deS Baues von höchster 
Bedeutung ist. In leutseliger Weise begrüßte bei 
diesem Rundgange der Kaiser die Arbeiter mit dem 
militärischen Gruße „Guten Morgen, Leute" und 
forderte sie auf, sich in ihrer Arbeit nicht stören zu 
lassen. Dem 70jährigen Arbeiter Bock, der gerade in 
die Marienkirche trat, als der Kaiser drinnen war, 
antwortete Se.Maj. auf den Gruß „Guten Morgen, Herr 
Kaiser" mit einem freundlichen „Guten Morgen, 
Alterchen." Auf der Brücke über den Schloßgraben 
überreichte das Töchterchen des Herrn Kreisbau­
meister Stumpf dem Kaiser ein Bouquet, das der­
selbe mit liebenswürdigem Dank entgegennahm, sich 
nach dem Namen der kleinen Spenderin erkundigend. 
Auch begrüßte darauf Seine Majestät noch den er­
schienenen Vertreter des Landraths, Herrn Regierungs­
assessor Dr. Tüll, und Herrn Bürgermeister Sand­
fuchs. So gut auch die Maßnahmen für die Geheim­
haltung des Besuches getroffen waren, so hatte die 
Kunde von dem freudigen Ereignis; doch schnell die 
Stadt durcheilt. In denjenigen Straßen, durch welche 
die Fahrt zum Bahnhof erfolgen mußte, hatten bald 
die Häuser Flaggenschmuck angelegt, ja bei einzelnen 
Häusern ermöglichte man es noch, dieselben durch 
Blätterschmuck rc. zu dekoriren, auch hatten die ge- 
sammten öffentlichen Gebäude dem hohen Gast zu 
Ehren die Fahnen gehißt. In freudiger Aufregung 
stand längst des ganzen Weges eine große Menschen­
menge, welche ihren Kaiser begrüßen wollte. Und als 
dann der Moment kam, wo die kaiserliche Equipage 
vorüberfuhr, da ertönten jubelnde Hochrufe, die sich 
begeistert auf dem ganzen Wege fortpflanzten. Mit 
freundlichem Dank, indem der in Jagdkostüm gekleidete 
Kaiser die Hand an den Jagdhut legte und sich nach 
rechts und links verneigte, nahm derselbe diese spon­
tanen Ovationen entgegen. Der von der Sonne 
gebräunte kaiserliche Herr, dem übrigens der neuer­
dings getragene kurz gehaltene Vollbart recht gut 
steht, sah wohl aus, zwar ernst, doch wohlwollend 
blickte er auf die Menge- Am Bahnhof angelangt, 
begab sich Se. Majestät mit dem Gefolge sofort nach 
den bereitstehenden Salonwagen, von den Zuschauern 
ehrerbietigst begrüßt. Während des noch kurzen Auf­
enthalts des Zuges rief der Kaiser ton Oberjäpv'-r 
Schmidt aus Prökelwitz an das Fenst«r seines Wagens 
heran, mit dem er sich lebhaft übe: die Jagdverhält­
nisse in Prökelwitz unterhielt und dem er zum Ab­
schied die Hand reichte. Um 91 Uhr, 'sich der 
kaiserliche Extrazug dann zur Weiterfalrrt nach Berlin 
in Bewegung und noch lange mit der Hand winkend,
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8.|W.
94,40
94,40
94,70
90,—.

213,60
173.20
105,50
105.20
83,10
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228.50 
228,—
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231,70
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61,90
61,-
50,40

7.|10.
94,30
94.30
94,90
90,—

213,10
173,85
105.50
105,25
83.30

107.50

Nervenleiden.
Migräne, Kopfschmerzen, Neuralgie, Schlaflosigkeit, 

Hysterie und nervöse Schwäche, so häufig bei Frauen 
vorkommend, werden prompt durch Warner’s Safe 
Nervine geheilt.

Dieses Mittel enthält keine Narkotika oder sonst 
heftig wirkende Substanzen, wie dies bei so vielen 
Mitteln für Nervenleiden der Fall ist/

Zu beziehen ä Mk. 2 die Flasche durch die Apo­
theke zum goldenen Adler in Elbing, Leisti- 
kow'sche Apotheke in Marienburg und Apotheker 
H. Kahle (Apotheke zur Altstadt) in Königsberg i. Pr,Kunst, Literatur u. Wissenschaft.

* Der Kaiser hat dem Professor Weierftraß 
die große goldene Medaille für Wissenschaft verliehen.

In Meißen wird dieser Tage das dem Er­
finder des Porzellans Johann Friedrich Böttger 
(1682—1719) errichtete Denkmal, ein Werk Pros. 
Andresen's, enthüllt werden. Auf einem 4 Meter 
hohen Postament aus rothem Granit erhebt sich die 
Bronzebüste, die der gleichzeitigen Bildnißdarstellung

7.110.
229,20
228,50

238,—
232,75
23,-
61,70
61,—
49,90

Zwanzig schwarze Soldaten der deutschen 
Schutztruppe sind neuerdings in die Hände 
der Wahehes gefallen.

Pest, 7. Ort. Abgeordnetenhaus. Bei Beginn 
der Sitzung machte der Präsident Mittheilung von 
der Einberufung der Delegationen zum 9. November 
und von dem Danke des Kaisers und Königs für die 
Kundgebung des Hauses anläßlich des Rosenthaler 
Vorfalles. (Stürmische Eljenrufe.) Die Delegations­
wahlen sind zum 13. Oktober angeordnet.

Paris, 7. Okt. Von den 42 in Frankreich be­
stehenden Glasflaschenfabriken sind bis jetzt nur 12 
vom Arbeiterstreik betroffen, obschon auf dem jüngst in 
Lyon stattgehabten Kongreß für den 6. d. Mts. der 
allgemeine Streik aller Glasflaschenarbeiter beschlossen 
war.

Paris, 7. Okt. Der Kriegsminister Frehcinet, 
der Handelsminister Röche, der Minister für öffent­
liche Arbeiten Guyot und der Minister des Innern 
Constans haben sich nach Marseille begeben, um an 
der aus Anlaß der Assanirungsarbeiten dort statt» 
findenden Feier theilzunehmen. — Die Königin 
Natalie von Serbien ist hier eingetroffen; dieselbe 
wird gegen Ende der Woche nach Biarritz Weiterreisen. 
— Zwischen dem boulangistischen Deputirten Castelin 
und dem Direktor der „Cocarde", Ducret, hat ein 
Zweikampf stattgefunden, bei welchem der Letztere 
leicht verwundet wurde.

Bern, 7. Okt. Der Bundesrath hat in einem 
Schreiben an die Regierung des Kantons Waadt er­
klärt, daß die Engländerin Burke mit ihrer Be­
hauptung, am 23. August er. in Montreux zu Unrecht 
verhaftet worden zu 'sein und in der Haft unbillige 
Härte erlitten zu haben, völlig im Unrecht sei. Vom 
englischen Gesandten selber sei dies auch anerkannt 
worden. (Wir haben über den angeblichen Vorfall 
seiner Zeit im „Hausfreund" ausführlich berichtet. D. N.)

Rom, 8. Okt. Rudolf Rosfi brächte eine 
Interpellation ein wegen der Zwifchenfätte 
beim letzten Pilgerzug. Ob die Regierung 
gesonnen sei, weiteren Beleidigungen des Vater­
landes zu begegnen, entweder durch eine von 
Gewissensfreiheit beseelte kirchliche Politik, 
oder durch Abschaffung des Garantiegesetzes.

10000 1 loco 
~ -,— 6)d., pro Oktober kontin-

Br/64^— Gd., pro November-Mai kontin- 
65,— Gd., loco nicht kontingentirt 

  Ah., pro Oktober nicht kontingentirt 
- Gd., pro November-Mai nicht ton* 
Br., 46,— Gd.

Spiritnsmarkt.
Danzig, 7. Oktober. Spiritus pro 

kontingentirt 71,50 Br., —, 
gentirt —>- ” 
gentirt —,- 
50,— Br., 
-,- Br., 45, 
tingentirt —,—

Zuckerbericht.
Magdeburg, 7. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt 'Rendement 17,65, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,90, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemeut 
14 60. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis 1 mit Faß 26,25. Fest.

Vermischtes.
* Ein ausgezeichnetes Gedächtnist, auch für

ganz unbedeutende Vorfälle, scheint der Kaiser zu 
haben, wie folgender vom „Chemnitzer Tagebl." erzählte 
Fall beweist: Vor einigen Tagen wurde dem Ober­
postassistenten Slüwe zu Chemnitz vom Kaiser ein 
Glas mit silbernem Deckel, auf welchem das preußische 
Wappen eingravirt ist, übersendet und zwar als Er­
satz für ein Glas, welches der Monarch als Prinz 
dem Genannten vor 15 Jahren zerbrochen hatte. 
Herr Stüwe diente im Jahre 1877 bei der 6. Kompagnie 
des 1. Garderegiments zu Fuß in Potsdam, zur 
Zeit, als Prinz Wilhelm als Premierlieutenant bei 
derselben Kompagnie diente. Schulter an Schulter 
stand Herr Stüwe als linker Flügelmann lange neben 
dem Prinzen und so lernte ihn dieser wohl am besten 
von den Leuten der Kompagnie kennen. Als eines 
Morgens der jetzige Kaiser zur Jnstruktionsstunde 
auf Herrn Stüwes Stube kam, schloß der damalige 
Prinz wegen des schlechten Wetters das Fenster, vor 
dessen einem Seitenflügel Herr Stüwe sein Trinkglas 
gesetzt hatte. Dies fiel dabei herab, und der Prinz 
versprach, Herrn Stüwe ein neues Glas zu kaufen. 
Der sehr angestrengte Kompagniedienst hatte jeden­
falls dazu beigetraqen, die Sache in Vergessenheit zu 
bringen. Vor einiger Zeit erwähnte Oberstlieutenant 
und Flügeladjutant v. Kessel, welcher ebenfalls zur 
selben Zeit als Premierlieutenant bei der 6. Kompagnie 
war, dem Kaiser gegenüber den Namen Stüwe. 
Se. Majestät erinnerte sich sofort des damaligen Vor­
ganges und übersandte Herrn Stüwe nach bald 15 
Jahren zur Einlösung seines Versprechens das oben 
erwähnte' Deckelglas. ..

* Der Leibkutscher -es Kaisers, Johann 
Pethö aus Ungarn, hat in Folge einer ihm im 
Dienst vom Stallmeister Nistles zu Theil gewordenen 
Zurechtweisung vom Oberstallmeister Wedel seine Ent­
lassung aus dem Kaiserlichen Dienste erbeten. ,

* Der erste Strafantrag des neuen Rerchs- 
kanzlers wegen Beleidigung liegt vor. Dieser An­
trag richtet sich gegen den Arbeiter 15out Neumaun, 
welcher in einer anläßlich der Kornzolldebatten ab­
gehaltenen sozialdemokratischen Versammlung tu der 
Diskussion eine Aeußerung gethan hat, durch die sich 
General v. Caprivi beleidigt fühlte. Eine eigenthüm­
liche Frage ist übrigens an den Arbeiter Paul Neu- 
mann bei seiner ersten Vernehmung gestellt worden. 
An der hohen, über den Stettiner Bahnkörper hin­
wegführenden Riesenbrücke in der Gartenstraße, welche 
der Berliner Volksmund „Schwindstlchtsbrücke" ge- 

, tauft hat, prangte in der Zeit der Kornzolldebatten 
eines Morgens die Inschrift: „Caprivi ist ein" (hier 
folgt ein grobes Schmähwort). Man hat nun den 
Arbeiter, gegen welchen der Reichskanzler Strafantrag 
gestellt hat, gefragt, ob er auch der Verfasser dieses 
epigrammatischen Brückenpampluets sei.

* Eine rasfmirte Fälschung, welche alle Ge­
schäftsleute zur größten Vorsicht mahnt, ist nach der 
„Köln. Zig." in Elberfeld entdeckt worden. Von 
einem Ctgarrenhändler Seligmann wurde vor einiger 
Zeit ein auf 11,50 Mk. lautender Kupon der Renten- 
bank für die Provinz Posen Serie 6 über 75 Mk. 
vereinnahmt. Die Kupons sind am 1. Juli 1890 
ausgegeben und am 1. April d. I. fällig gewesen. 
Der Kupon, der nur einen Werth von 1,50 Mk. hat, 
ist nun in der Weise gefälscht worden, daß vor die 
schwarze Zahl 1 noch eine 1 in gleicher Weise vor­
gedruckt ist. Gewiß hat der Fälscher aber auch sein 
Geschäft gewerbsmäßig betrieben, indem mitten auf 
dem Kupon unmittelbar mittels Stempels noch 11,50 
Mk. in Rothdruck angebracht ist. Dann ist bei Einer 
Mark aus dem „i" ein „1" gemacht und der llkest 
des Wortes durch Tintenklexe undeutlich gemacht. Da 
nun die meisten Geschäftsleute ihre Vordermänner auf 
die Rückseite der Kupons setzen, so hat auch dies der 
Fälscher beachtet und die Namen verschiedener be- 
kannter Firmen darauf angebracht. 

Telegramme.
Berlin, 8. Okt. Wie dem „Berlmer 

Tageblatt" aus Zanzibar gemeldet wrrd, 
kehrte Lieutenant Prinee, Offizier verdeutschen 
Schutztruppe, erfolglos von femer R^kognos- 
Sinnig gegen die Wahehes zurück. Der bel­
gische Kapitän JaegueS hatte Gefechte mit 
den Wagogos. In den, vonden Wagogos 
bewohnten „gogolande herrscht pnngersnoth. 
Die Massais ziehen gegen die Wahehes.

öffnet, sondern es rückt dadurch auch die Aussicht auf i j 
Einführung dieses anerkannt gefunden und billigen, i 
in Mittel- und Süddeutschland fast als unentbehrlich ' 
geltenden Getränkes näher. Auch für die Hebung des . 
Obstbaues dürfte das Vorgehen bahnbrechend wirken. 1

* (Neuer Getreideprober.) Ein neuer Ge- 
treideprober dürfte demnächst in Gebrauch kommen. ' 
Dieser Getreideprober ist dazu bestimmt, diejenigen 1 
Apparate zur Qualitätsermittelung des Getreides, ' 
welche seither im Gebrauch waren, insbesondere die 
sogenannten holländischen Kornschalen und ähnliche 
Vorrichtungen zu ersetzen. Derselbe wird in zwei 
Größen, nämlich 1 Liter und zu 4 Liter hergestellt. 
Der Getreideprober zu 1 Liter, für welchen zwei 
Formen, eine Form für den ständigen Gebrauch an 
einem und demselben Ort und eine tragbare Form 
zugelassen sind, dient für den täglichen Verkehr auf 
Speichern, Böden, Schiffen rc. Er bietet u. a. den 
Vortheil, daß er die Prüfung von Proben zu 
250 Gramm gestattet. Der Apparat zu 1 Liter ist 
für die Entscheidung zweifelhafter Fälle und zu be­
sonders genauen Ermittelungen bestimmt. Da andere 
Meßwerkzeuge für den angegebenen Zweck von jetzt 
ab nicht mehr geaicht werden dürfen, so wird in 
Zukunft im öffentlichen Verkehr nur noch der neue 
Getreideprober Anwendung zu finden haben.

* (Aus der Einlage) wird uns berichtet: Trotz 
der hohen Strafen greift die Messerstecherei immer 
weiter um sich. So hat der Matrose Julke aus 
Stobbendorf Sonntag in der Nacht einen Messerstich 
in die Brust bekommen, welcher Ueberzieher, Weste

■ Zoll in die Brust zwischen die Rippen fuhr. Die 
Messerhelden sind zwei Knechte und zwar der Knecht 
Kühn aus Petershagen, der andere ein Knecht aus 
Grenzdorf. Diese beiden Personen versuchten, wäh­
rend der Bäcker aus Stobbendorf abwesend war, in 
dessen Wohnung zu brechen; ob sie die Semmel oder 
die Kasse stehlen wollten, ist noch nicht ermittelt. Sie 
wurden aber dabei bemerkt und eine Tanzgesellschaft 
aus dem Kruge zur Festnahme der Spitzbuben zu 
Hilfe gerufen. Der erste, welcher den Dieben in die 
Nähe kam, war Julke, der durch diesen Messerstich 
verwundet wurde. Die Wunde ist lebensgefährlich, 
da dieselbe so weit und tief ist, jedoch hofft der Arzt 
aus Jungfer den Verwundeten zu erhalten. — Zwei 
Besitzer aus Vorderkampen, welche am vergangenen 
Donnerstage vom Elbinger Viehmarkt zurückkehrten 
und sich etwas spät bei einem Verwandten in Stuba 
aufhielten, wurden nachher auf der Kämpe von zwei 
Wegelagerern angefallen, aber es gelang ihnen noch, 
den Strolchen zu entkommen.

* (Andenken.) Vor nahezu 10 Jahren wurde 
die alte neustädtische Kirche niedergelegt. Auf dem 
alten Glockenthurm, welcher die sogenannte Betglocke 
trug, welche ihre stets dumpfen Töne früh Morgens 
7 Uhr und Nachmittags um 4 ertönen ließ, hatte sich 
in dem alten Holzwerk ein Lindenbaum eingenistet, 
welcher beim Abbruch schonend herausgehoben und 
nach einem Garten der Johannisstraße überführt 
wurde. Der Baum hat sich herrlich entwickelt und 
wird nächsten Sonntag dem neuen Kirchhofe am 
Pulverhause zugeführt werden, um dort zum Andenken 
an die alte Kirche eingepflanzt zu werden.

* (Das jetzige, schöne Wetters ist den Be­
sitzern in der Niederung, welche Zuckerrüben bauen, 
recht erwünscht, denn erstens ist das Ausnehmen der­
selben bei schlechtem Wetter eine beschwerliche Arbeit 
und zweitens ist das gute Wetter auch für die Be­
förderung der Rüben zur Zuckerfabrik sehr von Ein­
fluß, da bei schlechtem Wetter die Wagen fast gar 
nicht, oder doch nur sehr schwer von der Stelle zu 
schaffen sind. Die Zuckerfabrik in Tiegenhof ist seit 
dem 1. Oktober auch schon in vollem Gange.

* (Messerhelden) Bei dem Gastwirth E. in 
Neustädterwald ist an Sonntagen öfters Tanzkränzchen, 
zu welchem die Arbeiter und Knechte aus der Um-' 
gegend bei dem E. zusammenkommen, und wo es als­
dann, wenn die Köpfe vom Schnaps erhitzt sind, zu 
Zank und Schlägereien kommt. So fand auch am 
vergangenen Sonntag, den 4. d. Mts-, ein solches 
Tanzkränzchen statt, welches auch mit einer Schlägerei 
endete. Nachdem die Meisten von den Leuten ange­
trunken waren, kam es unter ihnen zu Streit, der 
zuletzt in Thätlichkeiten ausartete und wobei das 
Messer wieder eine Rolle spielte. Einer der Stre'ten- 
den erhielt einen Schlag über den Kopf, infolgedessen 
er eine, nicht unbedeutende Verletzung am Hinterkopse 
davontrug. Als ein Knecht nach Haufe gehen wollte, 
wurde ihm von zwei anderen aufgepaßt, was er aber

; noch rechtzeitig merkte und nun nicht nach Hause zu 
i gehen sich getraute, sondern zurückging. Auf dem 
; Rückwege traf er einen Freund, der sich nun über die 
. beiden Wegelagerer hermachte und mit ihnen rang, 
i Im Ringen erhielt er plötzlich einen Messerstich in 

die Brust, so daß er von den beiden ablassen und 
: ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte. Der 
, Messerheld wird seiner gerechten Strafe hoffentlich 
; nicht entgehen, da er erkannt worden ist. Wäre, nach 
> Aussage des Arztes, der Stich I Zoll tiefer gegangen, 
t so hätte er das Herz getroffen und den sicheren Tod 

des Mannes zur Folge gehabt.
( * (Schlägerei.) Zwischen mehreren Maurern

kam es gestern auf einer Herberge in der Großen 
Hommelstraße zu Reibereien und schließlich zur Prügelet, 
die indeß ziemlich unblutig verlief.

* (Verhaftungen.) Heute Vormittag wurde der 
19 Jahre alte frühere Schreiber Georg Stößer, 
welcher bereits wegen Wechselfälschung vor 3 Jahren 
hier mit einer längeren Freiheitsstrafe belegt worden 
q verhaftet, weil er vor acht Tagen seinem

ogls-Genossen 55 Mark aus einem verschlossenen 
iHnlo gestohlen hatte. Der vielversprechende 
L,h9e Mensch dessen Eltern hier wohnhaft
in 'hur x .Geld binnen wenigen Tagen
trmrx« 1-^ chtsinnigsten Weise verpraßt. Ferner 

ef rpeftetn Nachmittag ein auswärtiger Brauer 
noh.t/u en^mlnen' ber in einer hiesigen Brauerei 
geoeltelt und dabei mehrere Kontrolpapiere, die für 
hatte ^uerbeb°rbe von Wichtigkeit waren, gestohlen 

in Vor einigen Tagen wurde einer
,.mp wohnhaften Händlerin beim Um-
ff 9 i ^Ehrere Wäschestücke aus einem verschlossenen 
SPnpmße?°5 eir Gestern wurde als Dieb ein in der 

/a e.wohnhafter, bereits vorbestrafter Mensch 
gefilnden gestohlene Wäsche auch bei ihm vor-

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Oktober

November-Dezember .... 
Roggen schwankend.

Oktober.......................................
November-Dezember .... 

Petroleum loco . ...............................
Rüböl Oktober..................................  .

April-Mai 
Spiritus 70er Oktober

Königsberg, 8. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 I?/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt..................................76,— A Brief.
Loco nicht contingentirt  54,50 „ Geld.

Danzig, 7. Oktober. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco fest, 100 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. 213—220 A, hellbunt inl. 
224,— A, Hochb. und glasig inl. 225—226 A, Term. 
Oktober zum Transit 126pfd. 177,50 A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 185,50 A

Roggen (p. 120pfd. holl.): geschüftsl. fest, inl. — A> 
russisch und polnisch zum Transit —,— A, per 
Oktbr. 120pfd. zum Trausit 190,— A, per April-Mai 
zum Trausit 120pfd. 187,— A

Gerste: große loco inl. 150 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm A
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —,— A

Königsberger Produetenbörfe.

Gummi- wTÄ!k ” Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. II. Hlielck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 8. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börse: Besser.

des Alchemisten hrt japanischen Palais zu Dresden 
uachgebildet ist, während ein in den Sockel eingelassenes 
Relief aus Meißener Porzellan die Erfindung und 
Herstellung der kostbaren keramischen Masse versinn­
bildlicht.

* Ein falscher Rafael. Das Porträt des 
Cesare Borgia, welches Baron Rothschild für 
600,000 Fres. vom Fürsten Borghese gehäuft hat, soll, 
wie jetzt aus Rom gemeldet wird, weder den be­
rüchtigten Sohn des Papstes, Cesare Borgia, dar­
stellen, wie schon das Kostüm beweise, noch von 
Rafael herstammen. Das Bild soll die mäßige 
Leistung eines Malers vom Schlage des Bronzino 
sein und Baron Rothschild hat das Gemälde gut um 
das Hundertfache bezahlt.

* Dem Reichstage wird dem Vernehmen der
„M. A. Z." zufolge eine Vorlage zugehen, welche die 
Mittel zu Ausgrabungen im Limes Romanus 
fordert. Das Limes ist der 368 Kilometer lange 
von den Römern gegen die Deutschen gezogene — 
von Victor v. Scheffel besungene Grenzwall, — der 
den Taunus, die Mainebene bis in die Gegend von 
Friedberg umfaßt, den Main bei Großkrotzenburg 
oberhalb Hanau trifft und dem Main bis Wörth 
folgt, den Neckar unterhalb Wimpfen erreicht und ihn 
nicht wieder verläßt. Die von den Alterthumsforschern 
schon lange geforderten Ausgrabungen dürften hoch­
interessantes historisches und kulturhistorisches Material 
zu Tage fördern.___________________________

Aus dem Gerichtssaal.
— Die „Kreuzzeitung" erfährt aus sicherer Quelle 

es sei begründete Aussicht vorhanden, daß auf Ver­
anlassung des Reichskanzlers demnächst gegen Herrn 
v. Bleich rö der in Sachen eines ihm zur Last 
gelegten Meineides das Verfahren von Neuem 
ausgenommen wird.

— In dem bekannten Kompetenzprozeß des Herrn 
v. Carstenn-Lichterfelde gegen den Militär­
fiskus hat der 4. Senat des Kammergerichts nun­
mehr das achte Urtheil erlassen. In demselben wird 
der Fiskus verurtheilt, Herrn v. Carstenn außer der 
bereits durch frühere Urtheile zuerkannten Rente von 
7740 Mk. eine weitere von 31,896,84 Mk. für das 
Jahr seit 23. März 1887, die rückständigen mit 
143,535,78 Mk. nebst Zinsen sofort, die laufenden 
in vierteljährlichen Vorausbezahlungen zu zahlen. 
Wegen der Werthes der Materialientransportbahn 
von 130,000 Mk. ist Beweisaufnahme geschlossen.

dankte Se. Majestät für die ihm nachgerufenen i 
brausenden Scheidegrüße. 1

* (Kreissynode.) Donnerstag, den 11. Oktober, ' 
Vormittags 10 Uhr, findet in der Marienkirche die f 
hiesige Kreissynode statt. Auf der Tagesordnung ' 
stehen u. a.: Bericht des Vorsitzenden über die kirch­
lichen und sittlichen Zustände und Bedürfnisse sämmt­
licher Gemeinden des Elbinger Synodalkreises, sowie 
über die kirchlichen Vereine und Anstalten in denselben. 
Antrag des Gemeindekirchenraths von Heil. Drei- 
Königen betreffend die konfessionelle Erziehung der 
Kinder aus Mischehen. Referat des Herrn Pfarrers 
Malletke über das Proponendum des Königlichen Kon­
sistoriums: „Wie ist die kirchliche Armenpflege ein- 
zurichten, damit sie neben der bürgerlichen ihre Be­
stimmung zum Segen der Gemeinde erfülle?"

* (Lutherfestspiel.) Der Andrang zum Luther­
festspiel ist fortgesetzt ein so gewaltiger, daß der Nach­
frage nach Billets kaum genügt werden kann und die 
Aufführungen immer vor einem überaus zahlreichen 
Publikum vor sich gehen. Um den weniger bemittelten 
Kreisen den Besuch einer Aufführung des Lutherfeft- 
spiels zu erleichtern, hat der Festspielausschuß den Be­
schluß gefaßt, für die beiden letzten Vorstellungen am 
Freitag und Sonntag die Preise der Plätze bedeutend 
zu ermäßigen. (Siehe das Inserat.)

* (Leipziger Sänger.) Trotzdem die Theater­
saison eben begonnen, hatten die Leipziger Sänger 
(Direktion Kluge") bei ihrer gestrigen Soiree in den 
Sälen des Gewerbehauses doch ein sehr zahlreiches 
Publikum Munden, welches die Vorträge der Sänger 

dieses Mal die ernsten Sachen fast ganz zurück und 
waltete das heitere Element vor. Von den Solo­
scherzen waren einige von zündender Wirkung, so 
namentlich der Soloscherz von der „Bank, die nicht 
lang", den Herr Winter vortrug. Wie gewöhnlich, 
so gefiel auch gestern wieder Herr Schröder als 
Damenkomiker. Keinen besonders guten Eindruck 
machte das Quartett „Abendstündchen" von Härtet, in 
welchem neben den Herren Zimmermann, Freyer 
und Kluge Herr Fischer an Stelle des erkrankten 
Herrn Kroger mitsang. Wenn Herr Fischer auch, 
wie aus dem von ihm gesungenen „Nächtlichen Gruß" 
von Storch hervorging, über ein recht ergiebiges 
Organ verfügt, so fehlt ihm doch die leichte Beweg­
lichkeit und Weichheit eines lyrischen Tenors. Großen 
Effekt erzielten die Schlußnummern „Pros. Dunst und 
feine Automaten" und das Gesammtspiel „Gute Nacht 
Caroline."

verwiesen.) Der Regierungs - Assessor 
Ullrich zu Wiesbaden ist der Königl. Regierung zu 
Marienwerder überwiesen worden.

* (Arbeitsordnung für Fabriken.) Wir 
macyen darauf aufmerksam, daß durch Bestimmungen

letzten Gewerbeordnungsnovelle, welche mit dem 
11 AM 1892 ins Leben treten sollen, der Erlaß 
e uer Arbeitsordnung für Betriebe mit mindestens 20 
N^Aern obligatorisch gemacht worden ist. Auch muß 
die Einführung der Arbeitsordnungen in bestimmter 
Form und unter Erfüllung gewisser Vorschriften er- 
folgen. Man wird in den betheiligten Kreisen out 
thun bei Zeiten diese Bestimmung ins Auge zu fassen

* (Marrenburg-Mlawkaer Bahn.) Im Mona 
September haben, nach provisorischer Feststellung , die 
Einnahmen betragen: im Personenverkehr 33 000 Mk.,

e?r 1^000 Mk., an Extraordinarien 
3^000 Mk., insgesammt 183000 Mk. (28000 Mk. 
Mbon 19000 M. vom Güterverkehr, mehr als im 
berffni?lbet Die Gesammteinnahme in den 
^Sossenen 9 Monaten dieses Jahres stellt sich, so 
Mk!, 304803 Mk"eit werden konnte, auf 1585839

* rajoft l "w üte)t tn der gleichen Zeit v. I.
durch ben neuerer Postversügung dürfen
mehr als vervielfältigte Schriften nicht
vielmehr mit b-sörd-rl, müsseng-mÄ werden '” ®defe üblichen Porwsiche srei- 

zum di°PE
Graudenz, Seeger in
Postassistenten Fräse von Konitz n^ch^ die 
ammer von Zovvot nnrfi Berlin, Gold-

entnmsi). von Rheda nach Snblou, S^ew? von 

sie»- ta ”eÄUT$Jr ©VSTml'r 

doriiqenPkrrverwchr Herrn Horder, die IvangeMch! 
Pfarrstelle zu Hohenkirch, Diöcese Strasbura mit 
d-m Pwvinzial Vikar Herrn WnidL) nnd Ä 

evangelische Pfarrstelle in Ladekopp, Diözese Marien- 
mlt dem zweiten Prediger des Kirchspiels 

Kobbc grübe Herrn Totz in Stutthof besetzt worden. 
tiörMik? das Trinkgeld durch 6e=
iUmen ^geschafft werden. Die Ein-
U- s. iv. in Warsch^^^ats ln Hotels, Restaurants 
den Trinkgeldern ^der ^st ausschließlich aus 
davon noch die Inhaber^ Sitten erhalten
Es soll nun durch Reoul^m 9?e^öfte einen Antheil, 
abreichung solcher Biercwii? " Zunahme und Ver- 
Die Wirthe sind gehasten 9verboten werden, 
weisbare Löhnung zu mblen J r” $erfenat eine nach- 

ei" '°°7.

C°sin^Herr"°W L Ä 

Rastenburg ein Hotel besitzt, hat dieses für 150000 w 
an den Pächter des Kurhauses in ©eebab Äuf«‘ 

Herrn Kühnlenz, verkauft. Die Uebernahme findet 
am 1. November statt.

* (Personalien.) Dem Gymnasial - Direktor 
Lehnerdt zu Königsberg t Pr ist aus Anlaß seines 
Ausscheidens aus dem Dienst der Charakter als 
Geheimer Regierungs-Rath verliehen worden.

* (Obftweinkelterei.) Seit einiger Zeit wird 
vermuthlich in Folge der Erörterungen, die sich in 
der Presse über die Verwerthung des Obstes in Eng- 
wud sowie in Mittel- und Süddeutschland fanden, der 
Dbstweinbereituna in unseren östlichen Provinzen 
Elne erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet. Auch 
w Elbing hat sich die Ostweinbereitung bereits 
^9an.g verschafft, indem nämlich die Herren Hübe 
und Küster feit Beginn dieser Woche in dem Keller 
etnaedS ?eiL Geiststraße 1 eine Obstweinkelterei 
8elanae?d. Äen' in welcher das zur Verwendung 
inh bnm. Dbft Mpfel und Birnen) erst gemahlen 
ÄussL in^t worden. Wie ferner der Kreis- 
ftstb n6SmBenh$otanub' hat Herr Leopold Weber-' 
^erei LrLtet^ ?ei Dirschau eine Apfelwein- 

Beerenweinen befnn?ct cmch der Herstellung von 
diese auerke,nlensiveM/f Sorgfalt widmet. Durch 
2» flutem Obst reich,, Unternehmen inmitten unserer 
die Obstverwerthuna » ®eQenb wird nicht allein für

9 e1n weites, ausgiebiges Feld er- 

T-”--. Cours vom
3V2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3‘/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls . . . . . 
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Tendenz
6. 

Okt.
A

7. 
Okt.
A

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 216,— 216,—
Roggen, 120 Pfd. . . 224,— 224,—
Gerste, 107—8 Pfd. . . 152,— 152,—
Hafer, feiner .... 142,— 142,—
Erbsen, weiße Koch-. . 140,— 140,—
Rübsen........................ --



Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Ernstine Aron mit dem 

Kaufmann Julius Sommerfeld-Jnster- 
burg. Frl. Anna Gigas-Marienwer- 
der mit dem Gymnasiallehrer Dr. 
Paul Debbert - Danzig. Frl. Clara 
Lau-Marienwerder mit Gust. Buchert- 
Cöslin. Frl. Selma Wessel-Stüblau 
mit dem Pfarrer Johann Kleefeld- 
Gifchkau. Frl. Agnes Aschheim-Königs­
berg mit dem Apotheker Henry Laaser- 
Memel.

Geboren: Dr. Holz-Metz, S. Wilh. 
Brandt-Tilsit, T. Apothekenbesitzer 
H. Mentzel-Bromberg, T. 

Gestorben: Frau Eveline Thiel, geb. 
Rundt-Liessau, 51 I. Besitzer Casi- 
mir Schwemin-Lichnau, 62 I. Lehrer 
Wolff Levor-Fordon, 63 I. Friedr. 
Krause-St. Albrecht, 61 I.________

Elbinger Sta«deS-A«t. 
Böm 8. Oktober 1891. 

Geburten: Arbeiter Johann Jor­
dan T. — Fabrikarbeiter Hermann 
Wiechert S. — Fabrikarbeiter Gottfr. 
Petermann S. — Bäckermeister Wilh. 
Preuß S.

Aufgebote: Former Heinr. Herm. 
Arndt-Pangritz Colonie mit Joh. Henr. 
Radomski-Pangritz Colonie.

Eheschließungen: Hofbesitzer Wil­
helm Muerau - Stuhm mit Helene 
Danielowski-Elb.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Gehrke S. 2% I. — Schuhmacher­
meister Wilhelm Quesfel 49 I. — Hospi- 
talitin Wwe. Anna Pahnke, geb. Kühn, 
64 I. — Bäckermeister Adolf Knob- 
lauch S. 18 T. _______________

Der Winter-Kursus
in dem

Kindergarten,
Hosspitalstraße Rr. 5, 

beginnt 

Dienstag, 13. Oktober er.
Anmeldungen nimmt täglich entgegen 

M. Gloede 
____________  Nachfolgerin.

AMchcoter.
Freitag, den 9. October:

4. Abonnements-Borstellung.

Desdemonos Taschentuch.
Schwank in 4 Akten von R. Kneifel. 

Sonntag: „Martha". 

GcmrbelMs. 
Heute, Freitag, den 9. Oktober: 

äW* Letzter 18g 
Smorlstlslhkr Abend 

der bestrenomnnrten, seit 1878 bestehend. 
n .. . l“1*™ Nrma) 

Leipziger Humoristen und 
Ouartettsänger 

Herren Kluge, Ziminermann. Fischer 
Schröder, sicher, Freyer u. Winter’ 

Direktion: Julius Kluge 
Wir bitten ein hochgeehrtes Publikum, 

genau auf unsere Firma zu achten und 
uns nicht mit den vor Kurzem dort 
ausgetretenen Leipziger Sängern fR. 
Hanke) zu vergleichen. v 
Auftreten des beliebten Damen- 
Jmitators Heinrich Schröder 

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf.
Billets im Vorverkauf bei Herrn 

Conditor Thiem (R. Selkmann)c und 
in der Cigarrenhandl. von 0. Koppe.

KeKonntmochung.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, da§ der Polizei- 
Sergeant des 7. Bezirks, Thews, 
nach dem Hause Grünstraste 31a I 
und der Polizei-Sergeant des 9. Be­
zirks, Schadwell, nach dem Hause 
Lange Niederstraste 1 verzogen sind. 

Elbing, den 6. Oktober 1891.

Die Polizeiverrvalturrg.
gez. Elditt.

Patronenhülsen, 
geladene Schrot- u. Kuael- 

Patronen, 
Revolver - Patronen, 

Teschin-Patronen, 
M?* Zündhütchen, 

Ladepfropfen, 
Bestes la. Jagdpulver, 

echte Hirfchmarke, 
Patent- und Hartschrot, 

Sprengpnlver und 
Zündschnur 

empfiehlt zu billigsten Preisen

J. J. H. Kack.
Büchsenmacher, Elbing.

■■ Flanelle
und 

::Frisaden, 
e sowie

.. Pique-Barchent,
■ ■ 80 cm breit,
a ■ Meter von 40 Pf. an,
, B empfiehlt

- ■ W Holtin.
■ *11IIIIIIu

TützMlitkii
*AVS uij 

-aW „KvayG msgsL" rMjuvZövpZE 
-pchipöchvu -qidoi uiamiutt^ mususichj 
-aZ sfiv l;;vW Zog pojaj uayoQaa 
gun s;stsßwactH6un;wF aaq ßZbvachvxg 
‘H §3q‘-qgpgg diq mhr
usövj qun 09 uiaq ai@
uaqa® mZMhchK qun wqjicg usö 
-iffnj puqunh udjaia uasmmn^ gj 
a'nj 09 aaq
uöchS mshchö „öunfw^ squstpvJ" 
aiq ja aim stj; wbumcW stnI 
aiq in mbnußaZE aaq tzvq 'pstnmv 
oj as'qZJ asqu UouwU (pou (pij ";vh 

Umwenden un—verboten!

i Neueste Erfindung! B 
| Natm-K«5-Hparat t 
| (gesetzt, geschützt). | 

5 Jeden erinnerungswerthen An- K 
blick sofort zu verewigen.

Dieser kleine, in der Tasche be- ? 
guem bei sich zu führende optische N 

fl Apparat wirft Landschaft, Ruinen, A 
| Haus, Kopf ?c. als Bild in Farben | 
ä genau nach der Natur anf & 
1 Pauspapier, auf welchem es von | 
Q jedem Kinde schnell abgepaust, d. h. W 
| nachgezeichnet werden kann. ß 
h Interessant für jeden Reisenden | 
5 und Touristen, belehrend für jeden & 
J Lehrer und Schüler, ä Stück K 
J 1,50 M., Porto 20 Pf., zu be- g 
E ziehen von Schröder’s Ber- B 
tz sandgeschäft, Berlin W. 62, | 
a Courbierestraße 10.

KarlsHer Kaffee
MaxThürmer, Dresden,

In Originalpackung.
Elbing: Benno Daraus Nachf.

W. Diickmann, Heiligegeist­
strasse 18.

Gummi-Betteinlagestoffe,
Luftkissen, Eisbeutel, Spritzen 2C. 

Erich Müller, Gummigeschüft.

Jnseratenzeile nur 50 Pf. für 
diese weit verbreitete illustrirte Zeit­
schrift nimmt unter den coulantesten 
Bedingungen entgegen die Annoneen- 
Expedition von Haasenstein 
& Vogler, A. - G, Königsbera 
i. Pr.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

aeä/ä'l/e @yPeMz€»i- <1.

Ednarä Bcndt, BraunscUelg

Igegr. 1875.|

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.

f600,000
300,000 
150,000 
125,000 
100,000

75,000 
50,000

Hoher Verdienst!
Ehrenhafte Personen jeden 

Standes werden von einem seit 
Jahren bestehenden, reellen Bank­
hause zum Verkauf courshaben- 
der Werthpapiere mit be­
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf gesetzlich erlaubt, 
unter sehr günstigen Bedingungen 
zu engagiren gesucht. Je nach 
Leistungsfähigkeit sind jährlich 
2000—5000 Mk. und mehr 
ohne Risiko zu verdienen. Pro­
gramme und Bedingungen gratis.

Offerten unter K. 52 Ber­
lin SW., Postamt 47.

Jlliistr.TauienzeitungfiirMode,Handarbeit «.Unterhaltung 
Abonnementspreis = 2/, Mark — vierteljährlich. 

Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

Ich wohne jetzt:

Früdr.-Wtlh.-Ptlch 14. 
Bodenberg.

Sprechstunden von 9—6 Uhr.

Ziehung 24. bis 26. November.
Zur 1. Klaffe:

>/, a 21 M, V, a 10,50 M., 7.« a 2,10 M.

Original-Bollloofe
(für beide Klassen gültig):

V: a 42 M, V- a 21 M., Vio a 4,20 M. 
Porto und Liste 1 M.

Richard Schröder,
II. 9.

Empfehle den

sowie meine Lokalitäten angelegentlichst.
Ausschank des Nürnberger Bier“

Freiherr v. Tücher.

Ich wohne jetzt

Fischerstr. 35.
Alexander Masurke,

pract. Arzt.

LutHierfestspiel.
Halbe Preise.

Freitag, den 9. Oktober, Abends 8 Uhr,
Sonntag, den 11. Oktober, Abends 7 Uhr.

Eintrittskarten z« den Sitzplätzen unten ä 1,50 M., 
1 M., 75 Pf., oben 60 Pf., zu den Stehplätzen unten 
40 Pf., oben 25 Pf , Stadthofstraße Nr. 5 
zu haben.

ä

Hauptverkaufsstelle der
Deutschen Colonial-Lotterie. $erlin ® s

Formulare
zur

Unfallanzeige 
der nordöstl. Eisen- und Stahl- 
bernfs-Genoffenschaft, SectionlA. 
sind stets zu haben in der

Aped. d. „Altpr. Itg."

Aenlralfeuer - AoppeMute», 
Selbstspanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles- und andere Systeme, mit 
Hähnen, Schlüssel zwischen den Hähnen ■ 
und gewöhnlichem langem Schlüssel, 
von M. 45 bis 170 M.,

Scheiben- n. Pürschbiichsen, 
Luftbiichsen, Teschinsn. Taschcn- 

tcschins, Revolver, Terzcrole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt

J. J. H. Kuch,
Büchsenmacher, Elbing.

Mein Atelier für künstl- 
Zähne, Plomben etc. be­
findet sich jetzt: 

Mntirmmtr. 21.3, 
I. Etage.

Jaskulski
(vormals Knie vel).

Unue mit harten (8 massig grosse 
IlclUo Stuben in 2 Etagen), std' 
Rentiers passend, sofort beziehbar, ist 
für einen massigen Preis zu verkaufen*

Näheres Alter Markt 51, ün
Laden. .

Ziehung schon am 2. Uovbr. und folgende Tage.
Grosse Geld-Lotterie

der

Electrotechn. Ausstellung
Frankfurt a. Main.

417 0 Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von 

100,000 Mark, 
50,000 Mark.

Die Loofe der
Colonial-Lotterie 

zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
sind erschienen und werden zu folgenden Planpreisen verkauft: 

18930 Gewinne 
über

4 Miü. M. baar.
1
1
1
1
1
1
2

AllePostanstalten u Buchhandlungen nehnien jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Soeben erschien in II. Auflage

Her Protestant.
Ein evangelischer 

Bolkskalender f. d.Jahr!892.
Im Auftrage des Bureaus 

des Protestanten-Vereins heraus­
gegeben von C. Werckshagen. 

Mit Original-Illustrationen von 
Pros. Fr. Küsthardt, Erwin 
Küsthardt, einem Titelbilde von 
Professor Spangenberg und 
zahlreichen anderen Abbildungen 

im Text.
Einzelpreis 50 Pfg., Parthie- 

Bezüge billiger.
A. Haack, Berlin NW. 7, 

Dorotheenstr. 55.

August Wernick Nachf.
Inh. Edwv. Börendt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt

Gardinen, Teppiche,

LGanze Original- E ||||MM|_

000 ä o Mark 
versendet Electrotechnische Ausstellung,

Eotterie!-Abtheilung, Frankfurt a. Main.

Das Comite,

Seidenstoffe bittÄb,r 
von von EHen & Keussen, Grefeld, 
also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Mau verlange Muster mit Angabe d Gewünschten.

4901^6

997571



er Mllsfmnd.
Tägliche Beüage zur „Altprevhifchen Zeitung«.

Rr. 236. Elbing, den 9. Oktober.____________ 1891.

S«n dn HM nun IM
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.

11) ------- Nachdruck verböte».
Die Entdeckungsreise.

§ [r^e ^icht, denn ich bin nicht bereit, 
Des Fremden Neugier leicht zu stillen.

Schiller, 
iuhr der alte Mann alters- und reise- 

Neis noch nach Schloß Bergen; und am anderen 
Lage hielt er schon wieder vor dem Posthause, 
um sich nach der Bahn zu begeben, die nach 
Berlin führte.

„«Lehen Sie," sagte er zum Wirth, der sich 
Si? ,jn6efuni)en, „es ist wie ich gesagt habe. 
2lls ich dem Alten erzählte, wie ich in M . . 
niL^:Ut, verloren, jammerte er ordentlich, daß 

^rz schnitt. Ich armer, alter 
^cann! Nun werd' ich allein sterben müssen! 
r , Er nun aber von der neuen Spur erfuhr, 
logte et: Joseph, komm her! reich mir Deine 
ßanVn» versprich mir, nicht eher zu ruhen, 
SL®“ aufgefunden. Dann sollst Du 

<r.aPen an Dein Ende und auch sonst, 
lieber begehrt. Sehen Sie. mein
toteber mSmeu rnuß ich nolens volens 
pack-» 9Ihpr Wochen in den Postwagen 
K f'rn^n Ech thu' es ja gern, wenn es nur 
reckt b'. Ich reise diesmal aber

denke, sie sind's! Was 
das Richstze Hinznw-Hm-' °Uf

fOn'Ä 5 S?!Wfe’’Ä“ @k
Zunächst gilt es die Gewißheit, daß er 

Sl^r^n ist; dann findet sich schon das Uebrige. 
mich selbst freuen," fuhr er, wie 

fierr?Jebt vedend, fort. „Hab' den jungen 
ScklnL ^^r so lieb gehabt, wenn er auf unser 

so ganz anders als unser 
52 ’cybaf Er hatte etwas gelernt und 
mit hotten die Zeit auf der Schule

Streichen zugebracht. Und das 
^ner: er war arm und dachte: Ich 

werden ^lbst das werden, was ich
haben tS ^dern aber dachten: Wir 
schon Alles 8 m^bhr nöthig, denn wir haben 
i yon alles. Aber der Reichthum ist ihnen zum 

Verderben geworden und dem Andern die 
Armuth zum Segen."

Der Schwager blies zum Einsteigen.
„Nun ade, liebster Kretschmer! Sie sehen 

mich entweder mit einem sehr frohen oder sehr 
traurigen Gesicht heimkehren."

So fuhr er ab und kam auch wohlbehalten 
in Berlin an. Kurz vor seiner Ankunft hatte 
Rudolph Bergen sein altes Quartier geräumt 
und war in sein Rattenloch gezogen. Straße 
und Hausnummer hatte er nur seinen Eltern 
geschrieben; hier hatte er sie weder in seinem 
Quartier zurück gelassen, noch irgend einem 
Studenten gesagt; denn er wollte nicht, daß 
irgend Jemand ihn besuche. Das „Warum" ist 
uns schon genügend bekannt. Dem getreuen 
Joseph Plaumann gelang es durch vieles 
Fragen, am Tage nach seiner Ankunft bis zu 
Rudolphs alter Wohnung vorzudringen; aber 
da war die Spur wieder verloren.

Für diesen Tag schien ihm nun alles 
weitere Suchen umsonst. Er ging in seinen 
Gasthof und legte seine alten müden Glieder 
in's Bett. Ein guter Gedanke kommt oft über 
Nacht. Wenn der junge Bergen seinem Vater 
so ähnlich sieht, dachte er, so wäre es ja wohl 
möglich, ihn selbst zu erkennen, wenn er wirk­
lich auf der richtigen Spur war. Er stellte 
sich also früh am Universitätsgebäude auf und 
faßte jeden der Herrn scharf ins Auge. Und 
wie er dastand, so unbeweglich, so kerzengerade, 
der Graugelockte mit der weißen Halsbinde und 
weißen Handschuhen, konnte es nicht fehlen, 
daß auch er auffiel und ihn Jeder ansah.

Auf einmal durchzuckte es den Alten, wie 
ein elektrischer Schlag. Der dort hergewandelt 
kam, war das nicht Arthur von Bergen, wie 
er vor zwanzig Jahren auf dem Schlosse seines 
Oheims war? Wie konnte er sich so lange 
unverändert erhalten? Oder war es sein Geist, 
der Geist des Todtgesagten? Der Alte stand 
wie versteinert und hätte wer weiß doch an 
eine Erscheinung geglaubt, wenn der Ankömm­
ling nicht Jemanden angesprochen hätte. Geister 
reden nicht. Und die Stimme war auch die­
selbe, die er vor zwanzig Jahren gehört. Der 
Alte stand noch starr vor Staunen, wenn nicht 
vor Schreck, als jener schon längst im Gebäude 
verschwunden war. Dann athmete er tief auf, 
ging in das nächste Frühstückslokal und ließ sich 
das Beste nicht zu gut sein und recht wohl 
schmecken.



Seine Ueberraschung war so groß gewesen, 
daß er versäumt hatte ihn anzureden; das wollte 
er doch auch noch, und paßte ihn wieder ab. 
Eigentlich, dachte er, möchte ich doch mit ihm 
nach Hause und vernünftig mit ihm reden.

Er grüßte Rudolph artig, als derselbe auf 
ihn zukam, und redete ihn an: „Herr 
Baron ..."

„Sie verkennen mich," schnitt ihm dieser das 
Wort ab; „mein Namen ist Bergen."

Und damit schritt er an ihm vorüber.
Mit ein Paar Schritten war der Alte wie­

der neben ihm: „Dürste ich nicht die Ehre 
haben, in Ihrer Wohnung Ihnen meine Auf­
wartung zu machen?"

Das fehlte noch! dachte Rudolph. „Ich 
empfange Niemanden!" sagte er kurz und ab­
weisend. „Ich sagte Ihnen schon einmal, daß 
Sie sich in meiner Person irren. Mein Name 
ist Bergen. Adieu!"

So schritt er vornehm an dem Alten vor­
über.

„Hochadlige Grobheit!" sagte der Mann. 
„Mach' Du mir nichts weiß mit Deinem bürger­
lichen Namen! So was kriegt kein Bürgerlicher 
fertig, auch wenn er sich Muhe giebt."

„Wir sind richtig!" fuhr er zufrieden fort. 
„Dies ist sein Sohn; und wenn er auch den 
Namen nicht trüge, ich würde ihn erkannt haben 
und könnte seine Abkunft beschwören. Jetzt 
habe ich in Berlin nichts mehr zu thun. Also 
fort nach K.!"

Ein Paar Stunden später saß der Alte im 
Coupee und man sah es ihm gar nicht an, daß 
ihm Tags vorher die Knochen so weh gethan. 
Er lächelte wohlgefällig vor sich hin und 
flüsterte leise: „Das wird eine Freude sein!"

Ganz zu der Zeit, wie es das Post-Cours­
buch in Berlin ihm vorhergesagt, stieg er aus 
dem Postwagen, ging nach dem uns bekannten 
Gasthause und schickte seine Bagagezettel nach 
der Post.

„Machen Sie mir ein freundliches Zimmer 
zurecht!" sagte er zum Wirth, „wo möglich mit 
Fenstern nach dem Markt. Wenn Sie eine 
gute Suppe und ein saftiges Stück Fleisch haben, 
so bitte ich darum; wo nicht, geben Sie mir 
Schinken, Ei und Kaffee. Aber schnell, denn ich 
will etwas ruhen."

Eine halbe Stunde später lag der Alte aus­
gestreckt auf seinem Bett und dachte nach, wie 
er Bergen zu sehen bekommen und seine Iden­
tität mit dem wirklichten Gesuchten feststellen 
könne, ohne Argwohn und Aufsehen zu erregen, 
denn also lautete seine Jnstruction.

„Am besten ist's," dachte er, „ich merke zu­
nächst auf die Gäste, die heute Abend Herkom­
men. An einem kleinen Ort pflegt sich so ziem­
lich Alles um einen Tisch zu versammeln; da ist 
es doch wahrscheinlich, daß ich ihn zu sehen 
bekomme."

Der Plan war jedenfalls gut. Er schlief 
auch zufrieden darüber ein. Er wollte ja 
schlafen, aber nur bis zum Dunkelwerden. • Je- ' 

doch hatte er in Folge der Reisen bedeutende 
Schlasreste, und so kam es, daß er erst spät 
und etwas fröstelnd erwachte. Jetzt wars na­
türlich das Beste, gleich ganz zu Bette zu 
gehen.

„Wollen der Herr mit der Frühpost mitsah- 
ren?" fragte der Wirth, der noch hinauf ge­
kommen war.

„Nein!" sagte der Alte kurz, und der 
Wirth wünschte ihm gute Nacht.

* **
Am anderen Tage kam der Gast erst zur 

Frühstücksstunde herab, ließ sich was Gutes 
auftragen und erwies sich im Wein als einen 
Feinschmecker. Jeden Ankommenden musterte 
er, sah auch zum Fenster hinaus und machte 
nach einem kurzen Mittagsschläfchen einen 
Gang durch die Stadt. Der Wirth, der ihm 
nachgesehen, bemerkte, daß er kein Probenkästchen 
trug, keinen Kaufmann besuchte, und auch sonst 
keinen Menschen, was sonderbar genug war. 
Er sprach auch nicht von Abreise, sondern blieb 
im Gastlokal, aufmerksam die Fremden musternd.

Das Lokal hatte sich mit Gästen ziemlich 
gefüllt und es war lange Keiner mehr hinzu­
gekommen. Da trat der Fremde zum Wirth 
und sagte: „Ich habe auf der Reise einen 
Tanzlehrer gesprochen, der mir viel von einem 
gewissen Bergen erzählte, den er hier kennen 
gelernt. Kommt der nicht hierher?"

„Ach nein!" sagte der Wirth; „der geht 
überhaupt nicht aus, nur damals, als sein 
Sohn hier war und tanzen lernte, kam er her."

Was lohnt das Warten, dachte der Gast 
und begab sich auf sein Zimmer. Was ist an- 
zufangen? dachte er weiter. Es bleibt mir 
nichts übrig, als mit dem Alten es eben so zu 
machen, wie mit dem Jungen; auch er muß ja 
jeden Tag in ein bestimmtes Haus.

Am anderen Margen ging er aus, ließ sich 
von einem Schulknaben Bergens Wohnung und 
das Gerichtslokal zeigen, ging auf und ab 
und stellte sich, als er die ersehnte Per­
sönlichkeit aus dem Hause treten sah, 
am Gerichtsgebäude auf und faßte die Kommen­
den scharf in's Auge. Allerdings fand er die 
Aehnlichkeit heraus mit dem einstigen jungen 
Baron; aber das mußte er sich sagen: wieder­
erkannt hätte er ihn nicht. Nun fehlte noch 
Eins: er mußte wissen, ob derselbe in M . . 
gewesen sei; dann war die verlorene Spur an­
geknüpft, es fehlte in der Kette kein Glied; 
und was ihm selber jetzt schon Gewißheit war, 
konnte er dann auch als Gewißheit hinstellen.

Aber wie das anfangen? Schon aus den 
Reden des Wirths, wie aus seiner eigenen 
Anschauung hatte er geschlossen, daß der Herr 
unzugänglich sei; da blieb wohl nichts anderes 
übrig, als ihm auf den Leib zu rücken, und 
doch mußte die Frage wie von ungefähr kommen. 
Er sann den ganzen Tag darüber nach und 
kam endlich auf den Gedanken, ihn in seiner 
Wohnung aufzusuchen und ihn etwas über 
M . . zu fragen. Als er merkte, daß Bergen 



bon seinen Dienststunden Nachmittags nach 
Hanse zurückgekehrt, ging er zu ihm.

„Entschuldigen Sie meine Zudringlichkeit!" 
sagte er. „Ich habe gehört, Sie seien in 
M . . bekannt. Können Sie mir nicht sagen, 
ob da ein gewisser Kaufmann Philippson 
wohnt?"

„Darüber kann ich schwerlich Auskunft 
geben," erwiderte Bergen. „Es sind schon 
zwanzig Jahre her, das; ich da war und auch 
nur so kurze Zeit, daß ich die Einwohner kaum 
kennen lernte. Aber woher wissen Sie denn 
daß ich da gewesen?" fragte er verwundert ' 

„Ich stellte meine Frage im Gastlokal" 
sagte der mit der Weißen Halsbinde, . und da 
meinte Jemand. daß Sie vielleicht Äuskunit 
z» geben wußten. Also vor zwanzia Jabren 
war eine solche Firma dort noch nichts" 
zu Ä.«efra"C E nicht, den Namen gehört

"Amen Sie meinen Dank und rat« 
yw'V" Sie meine Zudringlichkeit!" saaie der 
Verbeugung M mlt eincc artigen 

„.„3™.Gnstbose angekommen, nahm er schwei- 
g-nd sein Ab-ndbrod ein. kündigte seine Absahrt 

Morgenposi an und ver- 
*2 |ci" Zimmer. .Goii sei Dank!" 

kein GUed seschloflen, es s-hlt
wenn nlchi bc? Ä F beeilen auch 
weirmitiiel. da wäre" 6eCr' iaS sta* ®e= 

Betend raf,chiFf°^E° Knochen in's welche 

aufaerent"'^ >?c” o6ct war von dem Besuch 

qeaanara @s »« Alles so schnell
habt halt? er Snm Argwohn keine Zeit ge- ÄSh?" ?°lli- sich nun hinterher ein. 
Fraae nm Z lnn e§ bemerkt, daß diese 
und ®psirr1tari^a Q< gerichtet wurde. Stimme 
C ' --J ^uge des Alten weckten eine dunkle 

rung aber nach Zeit und Ort sie unter­
er im" fsnfhxnr unmöglich. Sinnend schritt 

der Stube auf und ab, bis 
nicht Mwesend^Kvese?^' bei dem Besuche 

aehehPHP S eJnen Imbiß!" sprach er; '„ich 
spät nach Hau?.»äU ®iet und komme vielleicht

^sngt hätte: Der Papst will uns be- 
er^abernic^t Mehr erstaunt gewesen. Da 

xumnsipund Gedanken in sich herum- 
ließ !?ten' J^lp{e9 sie ehrfurchtsvoll und 
ebenso Gedanken freien Lauf, als er 

s schwelgend davongegangen.
Frem>.P os tn dn^ Gastlokal kam, war der 
nicht sab "bett gegangen. Da er ihn 
hacip» hotte, er eine Scheu nach ihm zu 
wieder' iuS tIetne§ Glas Bier und ging 
in die ffixUC\ to.° er denn auch seine Gefährtin 
Ihm gm n°-dk blicken ließ, die bei
'"deß werden wollte. Es blieb
-uhig-n 7b»'s sich vorläufig zu be- 

7 x ^r Gedanke an den räthselhaften 

fremden kam immer wieder. Auch die Frau 
wurde von der Unruhe angesteckt; es ergriff sie 
eine Ahnung, als ob etwas Bedeutendes bevor- 
stände.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Verbrechen oder Uuglücksfall?

Graf Emerich Esterhazy sen. ist dieser Tage 
auf der Fahrt von Wieselburg nach Prestburg 
sammt Wagen, Pferden und dem Kutscher un­
weit Karlburg von einem mehr als 5 Meter 
hohen Uferdämm in die Donau gestürzt. 
Der 83jährige Graf Emerich Esterhazy, dessen 
ständiger Sitz. seine Herrschaft in Magyar- 
Szent-Laszlo ist, wollte am Freitag von Wiesel­
burg nach Preßburg fahren.' Er miethete zu 
diesem Zweck von einem dortigen Fiaker Namens 
Kratzer Wagen und Pferde und fuhr um <6 Uhr 
Abends von Wielburg ab. Als Kutscher diente ein 
17jähriger Bauernbursche. Vor 10 Uhr traf er in 
Oroszvar ein, ließ bei dem Koch'schen Gafthause 
halten und nahm ein Nachtmahl zu sich. Es 
mag £11 Uhr gewesen sein, als der Graf dem 
Kutscher befahl, weiterzufahren, um noch vor 
Mitternacht in Preßburg einzutreffen, wo in 
seinem auf dem Hauptplatze befindlichen Palais 
die von seiner Ankunft unterrichtete Dienerschaft 
wartete. Kurz nach 11 Uhr — der Wagen war 
auf der Landstraße unweit des Kitseer Maier- 
hofes an einem seitwärts abzweigenden Feldweg 
angelangt — sprang plötzlich, wie der Kutscher 
erzählt, Graf Esterhazy im Wagen, wie 
aus dem Schlafe erwachend auf und rief 
dem Kutscher zu, diesen Feldweg einzu- 
schlagen. Der Kutscher widersprach und sagte: 
„Herr Graf, der Weg führt zur Donau." Da 
jedoch der Graf nochmals in befehlendem Tone 
die Weisung ertheilt hatte, diesen Weg zu 
fahren, so. lenkte der Kutscher ein, und nach 
wenigen Minuten wäre die Katastrophe geschehen. 
Plötzlich seien die Pferde an einer Böschung 
angelsngt, der Kutscher konnte sie nicht mehr 
zurückhalten, das weiche Erdreich des Ufers 
ließ nach, und Pferde und Wagen stürzten 
über das fünf Meter hohe Ufer in die 
Donau hinab. So stellte der Kutscher den 
Vorgang des Unglücks dar und fügte bei, 
daß er sich nur wie durch ein Wunder 
retten konnte; er wisse selbst nicht, wie er aus 
dem Wasser gekommen. Der Wagen verschwand 
in den Wellen. Der Kutscher rannte nach 
Oroszvar und verständigte den Gastwirth Koch 
von dem Unglücksfalle. Obgleich man Nachts 
noch Nachforschungen anstellte, gelang es erst 
Sonnabend, 3. Oktober, um 9 Uhr früh die 
Leiche des Grafen aus den Wellen zu fischen. 
Ganz anders wird der Vorfall in einem der 
„Neuen Fr. Pr." später zugekommenen Berichte 
aus Preßburg dargestellt. In diesem Be­
richte heißt es: Der Reisekoffer, der an 
dem Wagen festgebunden war, wurde 



sonderbarerweise am Ufer aufgefunden, 
Der Koffer enthielt bloß Wäsche, Kleider, 
Pretiosen, Visitenkarten und in einer Rock­
tasche einen Betrag von 167 G. Da Graf 
Esterhazy am Anfang jeden Monats nach 
Preßburg zu kommen pflegte, um dort Zahlungen 
zu leisten, und zu diesem Behufe regelmäßig 
5000 bis 6000 G. mitführte, diesmal sogar 
seinen Inspektor davon verständigte, daß er die 
Zahlungen selbst in Preßburg leisten werde, so 
wird hier der Verdacht laut, daß es sich um 
keinen Unfall, sondern um ein Raubattentat 
handelt. Man glaubt, daß der Graf beraubt 
und das Fuhrwerk in die Donau getrieben 
worden ist. Der Kutscher wurde verhaftet. 
Graf Esterhazy, welcher sehr sparsam und 
zurückgezogen lebte, hinterläßt ein großes Ver­
mögen.

— Ueber einen Unfall, von welchem 
unlängst die Hofopernsängerin Fräulein 
Schläger am Schlüsse der Generalprobe der 
Oper „Die Liebenden von Teruel" im Wiener 
Hofoperntheater betroffen wurde, berichtet 
das „Neue Wiener Tgbl." nachstehendes: In 
der Schlußszene des letzten Aktes der Oper „Die 
Liebenden von Teruel" wird der todte Marsilla, 
den Herrn Winkelmann spielt, auf seiner Bahre in 
die Kirche getragen. Fräulein Schläger, welche die 
Jsabel giebt, hat an der Leiche des todten Ge­
liebten niederzusinken und einen Kuß, den sie 
dem Lebenden verweigerte, auf die Lippen des 
Todten zu drücken, worauf sie rücklings entseelt 
zu Boden fällt. Um nun Herrn Winkelmann 
das lange und ermüdende Daliegen zu er­
sparen, war nach einer Photographie des 
Künstlers eine Wachsbüste angefertigt wor­
den, welche seine Stelle einzunehmen hat. 
Diese Wachspuppe nun ist wahrhaft 
erschreckend porträtgetreu ausgefallen, und 
dieser Umstand führte den in Rede stehen­
den Unfall herbei. Als nämlich Frl. Schläger, 
welche keine Kenntniß davon hatte, daß der 
todte Marsilla nicht durch den lebenden Herrn 
Winkelmann, sondern durch ein Wachsgebilde 
repräsentirt sei, im Verlaufe ihrer Darstellung 
den Kopf, den sie für den des Künstlers hielt, 
zwischen dieHändenahm, umihnzuküssen, empfand 
sie plötzlich dessen leichenhafte Starre und Kälte 
und erschrak heftig, so daß sie von der Erhöhung, 
auf welcher der Sarg stand, herunterfiel und 
mit dem Kopfe mit aller Vehemenz aus die 
Diele der Bühne aufschlug. Fräulein Schläger 
blieb ohnmächtig liegen, es vergingen mehrere 
Minuten, bis sie wieder zur Besinnung kam. 
Sie wurde in ihre Garderobe gebracht und ver­
blieb daselbst fast anderthalb Stunden, bis sie 
sich so weit erholt hatte, um das Theater ver­
lassen zu können.

Heiteres.
* (Hurn Doktor StetsbereitI kommt ein 

Diener in der elften Stunde und berichtet fast 
athemlos, daß sein Herr den Doktor sofort zu 

sprechen wünsche. Dieser, der sich bereits ent­
kleidet hatte, macht sich hastig zur Nachtfahrt 
bereit, ruft eine Droschke erster Klasse herbei 
und tritt eine Viertelstunde später bei seinem 
Freunde ein, der sich mit einigen Herren im 
Salon befindet. „Was fehlt Ihnen'?" rief der 
Doktor schon von Weitem, und der Freund 
antwortete: „Der vierte Mann beim Whist!"

*
* (Old England.) Dialog zwischen einem 

glänzenden Lebemann, der aber schon ein wenig 
„ruhebedürftig" ist, und einer jungen Miß. 
„Ich wäre glücklich, wenn Sie mir erlaubten, 
bei Ihrem Vater um Sie anzuhalten." „Aoh! 
Sie uissen nicht, uas das ist für ein Mann, 
der Papa von mir." „Ja, aber was könnte er 
mir denn thun, wenn ich zu ihm käm und um 
Ihre Hand bäte?" „Er uäre im Stande, mit 
seinem Fuß zu treten in einen Theil von Ihnen."

*
* (Ideale Gleichberechtigung.) Man 

spricht in einer Gesellschaft von der Rechtlosig­
keit der Frauen. Der Hausherr nimmt sich mit 
Eifer der Frauen an und erklärt: „Ich bin für 
vollkommene Gleichberechtigung von Mann und 
Frau. Jeder soll in seinem Wirkungskreis voll­
ständig frei und selbstständig walten. Die Grenzen 
des Ressorts hat natürlich — der Mann zu 
bestimmen."

*
* (Beim Examen.) Der Professor: „In 

welcher seiner Schlachten wurde Gustav Adolf 
getödtet?" Der Kandidat (nach längerem 
Sinnen): „Ich glaube, es war in seiner letzten."

*
* (Auf dem Ball.) Eine Dame zu ihrem 

Tänzer: „Sie lieben den Walzer, mein Herr?" 
Der Herr (mit Feuer): „Oh, gnädige Frau, 
ich schwärme für ihn." Die Dame (kühl): 
„Warum lernen Sie ihn dann eigentlich nicht 
tanzen?"

* vaO
* (Naiv) „Na, Frau Kulike, schickt Per- 

Jhr Sohn jetzt im Herbst viel Wildpret?" 
„Wie käme denn mein Willem dazu?" „Nun, 
er steht doch in Potsdam bei den Garde- 
Jägern!"

*
* (Zart ausgedrückt.) Durchlaucht (bei 

strömendem Regen): „Nun, Herr Bürgermeister, 
was sagen Sie zu diesem Wetter?" Bürger­
meister: „Durchlaucht — 's ist'n Borstenthier- 
wetter."

*
* (Erklärung.) Professor: „Meine Herren, 

ich kann Ihnen den Ausdruck „gemischte Ge­
fühle" nicht besser erklären, als dadurch, daß 
ich Ihnen ein Beispiel vorführe. Denken Sie 
sich, daß an Ihre Thür zu gleicher Zeit der 
Geldbriefträger und der Schneider Einlaß 
begehren."
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